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Unfere Prämienlifte, 
die fih auf der zweiten Seite diefer 
Nummer befindet, ift für jeden Abon— 
nenten von Wichtigkeit; fie enthält jo 
mannigfahe Prämien, daß gewiß Je— 


Arbeiten, die eine neue Anfiedlung mit 
fi) bringt, ging e3 ziemlich ſchwer, doch | 
haben wir, weil wir uns die Zeit —E 
der beſten Geſundheit erfreuen durften, 
alles bewältigen können und fanden 


» 


canadifchen Nordweſten. 


| dem 


fr 2 * \) * 
Seiner Zeit machten wir in der verbrachten 


„Rundſchau“ einiges über Erlangung | 


eingerichtet haben. In Folge der vielen Die Dorfchuß-Angelegenheit im Dann fuhren wir wieder unferer Hei= wir vom Zwiſchendeck auf einem Heinen 
math zu, wo wir die letzten Tage in Dampfſchiff nach Hoffmans Island ge— 
Haufe meiner Eltern in Einlage bracht, welches eine halbe Stunde von 
Montag den 3. Auguft New York liegt. Es find dort vier zwei- 
Inahm ich Abfchied von meiner theuern | ftödige große Bauten. Dort waren wir 
denn ich 114 Tage in Elend und Noth, dann hieß 


Die Wiedereinweihung der £u- 
ther⸗Gedenkkirche in Wittenberg. 

Unter ungewöhnlich glanzvollen Feier— 
lichkeiten fand am 31. October in Wit- 


* | den Gejchwiitern, a F 
von Heimftätten imcan adifchen | Mutter und de ſchwiſte tenberg die Einweihung der berühmten 


dermann etwas Zuſagendes darin finden 


wird. Wie erſichtlich, haben wir zwei 
Claſſen von Prämien, nämlich Gratis— 
prämien (No. 1—5) und Prämien ge— 
gen Aufbezahlung (No. 6—12). Wir 
bitten um genaues Durchleſen der Prä— 
mienlifte und erinnern unfere werthen 
Freunde daran, daß wir Gratisprä- 
mien nur bis zum Ende diejes Jahres 
abgeben. Nach dem 1. Januar 1893 
werden fie eingeftellt. Die „Rundihau“ 
ift auch ohne Gratisprämie mehr als 75 
Cts. werth; wir geben die Gratisprä= 
mien nur für das vorzeitige Beitellen 
de3 Blattes. 


Die Nundſchau umfonft. 





Neue Abonnenten erhalten Die 
„Rundihau‘ von jekt bis Neujahr 
umfonft, und außerdem eine Prämie 
(Siehe Lifte auf Seite 2). Wer näm— 
lich jetzt die „Rundſchau“ für ein Jahr 
bezahlt, erhält das Blatt bis Januar 
1894 und irgend eine gewünjchte Prä— 
mie. 





Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 


Minnejota. 


Mountain Late. — 
Wall's Gemeinde in der Nähe von 
Mountain Lake, Cottonwood Co., 
Minn., wird, fo der Herr will, am 14. 
und 15. November eine Gonferenz ab— 


An Naron 


rechtes Vergnügen daran, jo für uns 
Ihaffen zu können. Obzwar wir in dies | 
jem Anfiedlungsjahr feine Ernte erzielt | 
haben, jo ift der Lohn für unfer Schaf: | 
fen doch folgender: Wir haben nun un- 
jer eigenes Häuschen und einen Stall 
und glauben, daß wir es den Winter) 
werden warın haben. Brennholz haben | 
wir genügend in der Nähe. Dann ha= 
ben wir zur nächſtjährigen Ausjaat ei- 
niges Land gebrochen, auch für unfer 
Vieh einen genügenden Vorrath von 
Heu bejorgt. Wir dürfen alfo der Zu— 
funft getroften Muths entgegen jehen. 
Eingedent alles deſſen iſt unfer Herz 
von Dankbarkeit gegen den allgütigen 
Geber alles Guten und für Seinen 
gnädigen Schuß und Beiltand erfüllt. 
Und Sollte diejes uns wicht eine feite 
Bürgſchaft für fernerhin fein? Gewiß— 
ih! &3 liegt nur an uns allein an 
und! Der jchöne Segensſpruch: „Bete 
und arbeite, übrigens laß Gott wal— 
ten!” der uns bei unferer Abreife nach 
dem Mejten mitgegeben wurde, hat fich 
an uns bereits einestheils bewahrheitet. 
Mir fällt Hier ein ſchönes Gedichtchen 
ein, das ich ganz kürzlich gelefen, und 
weil e3 mir gar jehr gefiel, jo will ich 
es den lieben Leſern nicht vorenthalten; 
vielleicht gefällt es ihnen auch und ſchafft 
einigen Nußen. 
Die zwei Ruder. 
Dein Scifflein führt zwei Ruder, 
Eines für jede Hand; 
Ergreife fie, mein Bruder, 
So bringt es did) an's Land. 


Gebrauchit du nur das eine, 

Und wär’s mit jtarfer Hand, 
Es nüßt dir nichts, alleine 

Bringt es dich nie an's Land. 
Denn nur in enge Kreiie, 

Sei's rechts, ſei's links gethan, 
Verwandelt dieſe Weiſe 

Dir deines Schiffleins Bahn. 
Und vorwärts wirſt du nimmer 

Getragen zu dem Port; 


gehalten werden. Am Sonntag den 13. 
wird in dem neuen Verſammlungshauſe 
zum erſten Mal Gottesdienſt gehalten 
werden und Montag und Dienjtag 
wird die Gonferenz ftattfinden. Aelteſte, 
Prediger und Glieder find herzlich ein= 
geladen beizumohnen. Es wird ge= 
wünſcht, daß ſich Viele verfammeln. 


Nordweſten befannt. Die Verhält⸗ 


niſſe haben ſich hier etwas geändert und 
zu unſerem Leidweſen haben wir erfah— 
ren, daß die Anzeige von Manchen falſch 
gedeutet worden iſt, ſo daß es einer 
Erklärung 
Hauptſächlich bezieht ſich dies auf den 
Vorſchuß. 
ſchuß gegeben bei Yorkton auf Heim— 
ſtätten an der Manitoba & Nordweſten— 
Eiſenbahn. Auf anderen Stellen hat 
es noch nie gegeben und iſt auch nie 
von competenter Stelle aus verſprochen 
worden. 


Roſthern gegangen find, haben mir 
vorher gejagt, daß fie dort feinen Vor— 
ſchuß erhalten würden, haben fich dann 
aber jpäter von unzuverläfliger Seite 
beeinfluffen laſſen und haben jebt die 
Folgen zu tragen. Letzte Woche hatten 
wir eine Unterredung mit der Behörde 
der Bahn, die von Regina nad) Prince 
Albert geht. Diefe beftätigte, daß wenn 
Verfprehungen für die dortige Gegend 
gemacht worden wären, der Urheber 
derjelben nie dazu autorifirt worden 
fei. Bor Kurzem hat auch die erjter- 
wähnte Bahn bei Workton aufgehört 
Vorſchüſſe auf Heimftätten zu geben, fo 
dab jet im ganzen canadiſchen 
Nordweiten von feiner Gefellichaft 
Geld auf Heimjtätten geliehen wird. 
Sobald Jemand den Beligtitel von der 
Regierung erlangt hat, was in drei 
Jahren geichehen kann, wird ihm ir- 
gend eine Leih-Geſellſchaft jo viel Geld 
borgen, als es ihr ficher erjcheint. 
Die Regierung giebtfeinerlei 
Vorſchüſſe. So ftehen die Sachen 
heute; wenn die Regierung in Zus 
funft andere Beſchlüſſe fallen, oder die 
Verhältniffe fih in irgend einer Weiſe 
anders geitalten jollten, werden wir 
nicht verfehlen es befannt zu machen. 
Wir erwarteten daß jolde, die nad) 


und Berichtigung bedarf. | 


Bis jest hat ed nur Vor=| 


Einigen von den Leuten, die nad| 


mußte wegen der Beſorgung unferes es, weiter fort von hier. Es war eine 
ſchweren Gepädes einen Tag früher nach \fehredliche Zeit, denn die ganze Zeit 
Ekaterinoslaw abfahren. lebten wir in Ungewißheit wegen unſe— 
| Mein Vater fuhr mich zur Station rer Entlaffung. 
|Alerandromst, dort nahm ich Abihied | Endlich nach 14 Tagen brachte man 
jdon ihm und weil er veriprad, aud) uns nad Sandy Hoof. Wir wären viel— 
den nächſten Tag nad) Efaterinoslam zu leicht ſchon eher fortgebracht worden, 
kommen, fo war der Abfchied kurz, zu aber unfer fämmtliches Gepäd mußte 
(flüchtig. Den nächſten Tag famen meine aus den Kiften gebracht und in Kleine 
"Frau und Ontel Wieler nad) Gtateri= | Bündel gebunden werden, um durch 
Inoslaw, aber ich ſchaute vergebens nach | Hikfammern von 165 Grad Hitze zu 
dem Vater, er war nicht mit gefommen; | gehen. Es wurden viele Kiften zerjchla- 
wichtige Geſchäfte hatten ihn zurüdges gen. Ach die armen Leute! Es war ein 
halten. Mein Schmerz wurde jedoch da- | Schmerz und ein Weinen für die Ar- 
durch einigermaßen geftillt, daß mein\men. Es wurde Tage lang gezimmert 
lieber Bruder Gerhard nebit Frau und! und gewaſchen, denn ſämmtliche Kiſten 
mein Goufine Joh. Nidel, Rojenthal, | mußten mit Gift ausgemwajchen werden. 
zum Abſchied gefommen waren. Wir) Das dauerte eine ganze Woche. Auf 
blieben in Efaterinoslam über Nacht, | Sandy Hook, mein lieber Leſer, war e3 
weil der Zug ſich verjpätet hatte. wie auf einer Strafinfel. Auf einer 
Den nächſten Tag, den 5. Auguft, Seite Militär aufgeftellt und an der 
dampften wir noch vor Sonnenaufgang | andern Seite ein Kanonenboot mit jechs 
per Schiff nad Kiew ab. Die Fahrt Kanonen. Wir fahen ſchon, dak wir 
auf dem Dnjepr war ſchön. Wir famen | wirklich 20 Tage in Quarantäne ftehen 
den 6. nachts 12 Uhr nad Kiew und würden und waren froh, daß e3 nicht 
begaben uns in ein Hotel, wo wir über- | noch länger dauerte. 
Endlih eines Abends erjcholl die 


nacteten. Den 7. um 10 Uhr vormit- 
tags fuhren wir von Kiew per Bahn Frohe Botſchaft, Sonnabend früh dürfen 
nad Warſchau, wo wir den 8. um die Paffagiere von der ‚‚Normania“ 
zwei Uhr nachmittags ankamen. Wir nach New York. Viele jauchzten, Manche 
mußten 13 Tage in Warſchau bleiben | weinten vor Freude; es follte ein Wie- 
der Päſſe wegen. Ich rathe Allen, die derſehen geben mit den Ihrigen. Und 
über Kiew fahren wollen, ihre Pähle in | richtig, Sonnabend um 9 Uhr morgens 
Kiew ſchon bejcheinigen zu lafjen, denn) wurden wir eingeſchifft und fort gings 
in Warjhau kann diejes nicht ohne nad New York nad) dem Bahnhof, von 
Mühe und Koften gejhehen. Den 10. wo ein jeder feinem Beflimmungsorte 
um 7 Uhr morgens fuhren wir per|zueilte, denn Jedermann jehnte ſich 


Bahn weiter und kamen den 11. um 5 
Uhr morgens in Berlin an. Die ruſ— 
ſiſch-preußiſche Grenze paſſirten mir 
ohne alle Schwierigkeiten. In Berlin 
blieben wir bis 1 Uhr nachmittags, 
fuhren dann weiter und kamen den 11. 
um 8 Uhr abends in Hamburg, dem 
Endziel unferer Eifenbahnreife in Eu— 
ropa, an. 


Nebraska. 

Bradſhaw, 2.Nov. Wir hatten 
bier den ganzen Herbit ſehr trodenes 
Metter, erit den 30. November ſtellte 
fich ein tüchtiger Negen ein, der dem 
Winterweizen fehr gut that, jo daß auch 
der fpät gefäete aufging. In Nebraska 
ift jehr viel Weizen geſäet worden. 

Dem Bruder Cornelius Dahlkt iſt 
der einzige Sohn, Cornelius, im Alter 
von 12 %., 3 M., 4 T., an der Dyph- 
teritis gejterben. Dieſer Verluft ift für 
den lieben Bruder ſehr ichmerzlich. Möge 
er ſich damit tröften, daß der Herr die 
Seinen ſammelt. J. Dahlke. 





Canada. 
Sasfathewan. 


Dud Late (Waldheim), 29. Oct. 
Liebe „Rundſchau“! Da du in jo viele 
Häufer jenfeits des Oceans in Südruß— 


Auf ftürm’scher See bliebjt immer 
Du an demielben Ort. 
Drum faſſ' mit beiden Händen 
Des Sciffleins Nuder an, 
Darfft dich nie ſeitwärts wenden, 
Stracks vorwärts liegt die Bahn. 
Gebet und Arbeit heifen 
Die Ruder — merf’ es dir; 
Laß feines dir entreißen, 
Halt feite für und für. 

Der I. Leſer wird mir recht geben, 
wenn ich fage, daß das Anfiedeln auf 
öder Prärie jchwer und mühſam iſt, 
zumal dann, wenn man mittellos ilt. 
Es geht aber doch — wenn man will; 
allein ein eiferner Wille muß unter ſol— 
hen Ausfichten da fein. Ob der Yefer 
mir auch recht geben wird, wenn ich 
fage, daß eine Art Arbeit vorhanden 
ift, die weit ſchwerer ift, als körperliche 
Arbeit? Ach meine die Arbeit an uns 
felbft, an unferem inwendigen Men— 
chen. Sit Gebet und Arbeit zu unſe— 





rem zeitlihen Fortkommen unerläßlich, 


land eintehrit und dort, namentlich auch fo vielmehr bei unferem feelifchen Käm— 
auf dem Fürftenlande, in Michaelsburg | pfen und Ningen. Dafür ift bei end» 
und Sergejewta, viele unjerer Freunde, (ich glüdlihem Durchdringen der Lohn 
Verwandte und Belannte, recht ange= auch foviel köſtlicher. —Ich hoffe, hier- 


legentlih deine Spalten jedes Mall 
durchiehen, um Lebenszeichen aus unſe- 


rer Gegend zu finden, jo bitte ich Dich 
um Veröffentlihung diefer Zeilen. Du 
haft dir ja den ſchönen Ruf erworben, | 
ein allbeliebter Freund überall zu fein, | 


wo Mennoniten wohnen. | 


Dort auf dem Fürftenlande, in der, 
I 


Colonie Michaelsburg, wohnen unjere 
lieben Eltern Peter Berg und neben 
ihnen unſere lieben Geſchwiſter Peter 
Wiens; dann in Sergejewfa unjere 
Verwandten Jacob riefen, ſowie Cor— 
nelius Unrau und Abraham Schmidt. 
Diefen allen, fowie den dortigen Freun- 
den berichte ich hiermit, daß wir in un— 
ferer Familie durch des Herrn Güte ges 
fund find, aud zum Winter uns ganz 


| 
I 


mit vielen aus der Seele geſprochen zu 
haben. 

Nun nod ein wenig zu unferen Lie— 
ben in M. Ob fie nicht an’3 Herziehen 
denfen? Wir grüßen fie alle, auch die 
anderen Schwäger alle, recht herzlich). 
Auch die Sergejewer Freunde. Was 
rum feine ſchriftlichen Lebenszeichen von 


Sch freute mich, daß ich aus der Cho— 
leragegend in Rußland heraus war, 
aber, o weh! wir waren aus dem Regen 
in die Traufe gefommen, denn in Ham— 
burg wüthete diefe Seuche Ichlimmer, 
wie irgend font wo. Wir waren 13 
Tage in Hamburg und den 13. wurden 


dem Nordweſten gehen wollten, bei uns 
Nachfrage halten würden ehe fie ſich 
von hier los riefen. Wenn es folche 
nun unterlafjen haben, iſt es zu ihrem 
eigenen Schaden geichehen. Wir hoffen, 
daß jebt ein Jeder klar veritanden hat, 
wie die Verhältnifje hier find und möge 


dies gleichzeitig als Antwort dienen | z ö n 

— 2 fl . » Sur e e el⸗ 
auf directe Anfragen, die hier voruie⸗ Vurdaſen Zee. er 2 2 
gen. Gebr. Siemens & Go. ampfer „Normania“ zur Abfahrt nad 


Gretna, Manitoba. 





New Nork bereit lag. Der Dampfer iſt 
500 Fuß lang und 60 Fuß breit. 
14. fuhren wir um 1 Uhr nachmittags 
Eine Reife nach Amerika zur von Gurhafen ab und kamen den 15. 
Zeit der Cholera-Angit. nachmittags in Southhampton an. Wir 
hielten dort einige Stunden an und 
Da ich fo viele Verwandte in Ruß- dann gings weiter, über den großen 
land habe, die über unfere Reife von | Ocean. 
Rußland nad Amerita etwas erfahren |von Gurhafen bis New Yort ziemlich 
möchten, fo übergebe ich hiemit der |ftarfen Wind. Ich und meine Frau 
„Rundſchau“ diefen Bericht. waren während der ganzen Zeit fees 
Ach hegte längst den Wunfch, Amerika |frant. Das Eſſen war jo ſchlecht, daß 
zu jehen, und diejes Jahr bot fich die es faum geniehbar war, aber die Bedie— 
ichönfte Gelegenheit dazu dar. Mein On | nung war noch viel ſchlechter, daß man 
fel, Gerhard Wieler aus Amerika, war glaubte, wir würden es nicht durchma— 
nad Rußland gefommen, feinen theuren | hen. Die Stewards waren ſehr grob. 
Boter und die Geichmwifter zu beſuchen. Ich rathe jedem anjtändigen Menjchen, 
Ich ſprach den Wunſch aus, mit ihm zu 
reifen und erhielt von den Eltern die 
Erlaubniß dazu. Wir fuhren zum Ab⸗ 
ſchied zu den Eltern meiner Frau und 
verweilten dort eine Woche. Sonntag gut, aber das Zwiſchendeck iſt miſerabel. 
den 27. Juli a. St. fuhren wir von Den 2. September morgens kamen 
dort ab. Der Abſchied war ſchwer. wir im Hafen von New Vorf an. Alle 
Meiner Frau Bruder Gerhard fuhr ſehnten ſich nach Land und Alle freuten 


— — 


ber über Bremen fahren. Die 1. und 
2. Gajüte find auf dem Schnelldampfer 
mehr wie gut, auch die Bedienung ift 


-. 





dort? In meinem Beſitze ift ein Heines | 
Erbauungsbüchlein, „Vergißmeinnicht“ | 
betitelt; es thut jchöne Dienfte, ob ein 


das nämliche tut? Ich harre auf 
Nachrichten. In Liebe gezeichnet, 
B. Klaßen. 





— Roſenfeld in Manitoba ift nun⸗ 
mehr eine Poſt Office. | 


uns zum Bahnhof Domwladen, md wir ſich, vom Schiff los zu fommen, aber 
meiner Frau Onkel Bergmann mit | wie wurden wir enttäufcht! Der Arzt er— 
Frau und meine Coufine nebit Mann ſchien auf dem Schiffe und weil wir 


Buch dort, genannt „Arienheft“, auch (Petkau) antrafen. Wir freuten uns, aus Hamburg famen, wo die Cholera 


daß fie auch noch zum Abjchied gekom- herrſchte, jo hieß es: „Zurück in den 
men waren. Wir gedenfen ihrer jet Quarantänehafen.“ Auf wie lange, 
noch oft. Wir fuhren die Naht durd das wußte Niemand von uns. Wir fuh— 
und kamen Morgens früh den 28. in ren eine Stunde weit zurüd, dann warf 
Etaterinoslam an, wo ich auf unfern ‚das Schiff Anter. Wir verblieben noch 
Neifepaß zwei Tage warten mußte. 24 Stunden an Bord, dann wurden 


Wir hatten die ganze Reife 





| 


wir auf einem Kleinen Dampfer nad) _ 


| 


| 
| 


Den Von Gfaterinoslam per Schiff 


I 





heim, um vereint mit den Seinigen zu 
fein. 

Wir fuhren Samjtag abends um 7 
Uhr von New Work ab, und famen 
Dienftag um 4 Uhr nachmittags gefund 
und mohlbehalten in Lehigh, Kanſas, 
an. 





Wir haben 
Mertwürdiges geſehen, 3. B. auf der 
Fahrt durch die Gebirge. Einmal wa— 
ren wir ein paar taufend Fuß hoch) an 
einem Bergesabhang, dann brauite der 
Zug wieder in rafender Eile hinunter 
in tiefe Schluchten. Ich Habe noch nie 
eine jolche Fahrt gehabt. Von einer 
Seite hohes Gebirge, an der anderen 
Seite tiefer Abgrund. Die Fahrt durch) 
das Gebirge dauerte 12 Stunden. 


Die Neitefoften jind: 


auf dieſer Reiſe viel) 





Rbl. 4.00 


40 


1161 
2.08 


bis Kiew, zweite Claſſe 
Gepäck per Bud 

Bon Kiew per Bahn bis War: 
ſchau, dritte Claſſe 
Gepäck per Bud, Eilqut.... 

Bon Warichau bis Thorn, dritte 
Claſſe 
Gepäck per Pud 

Von Thorn bis Hamburg, 
Claſſe — 
Gepäck per Pud 
Vierte Claſſe nur 

Bon Hamburg bis New York... 


dritte 
2... Mrk 26.65 
6.00 
18 00 
130.00 
Möchte erfahren, wo meine Tante 
Jacob Wiens, Nebrasta, wohnt; früher 
Rußland, Kronsthal. Sie iſt die Schwe— 
jter meines Vaters. Auch die Adreſſe 
ihrer Kinder hätte ich gern. Ebenſo 
bitte ih um die Adreilen der Verwand- 


der Zwijchended fahren will, er ſoll lies ten meiner Frau; diejelben wohnen in 


Manitoba, es find: Dietrich Krahn, Pe— 
ter Bergen, Hermann Ketler u. ſ. mw. 
Bitte alle an uns zu jchreiben. Unſere 
Adreſſe iſt wie folgt: 
Johann J. Friefen, 
Hillsboro, Kanſas, U. 


——— 


— 
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A. 
— Man 
Seite 2. 
— Für 81.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Wert „Chrijtoph Golum- 
bus und die Entdedung Amerikas.“ 


leje die Prämienliſte auf 


Left auf Seite 3 was für eine 
Vergütung für ihre Mühe wir Denje= 
nigen geben, die der „Rundſchau“ neue 





Abonnenten zuführen. 


deſſen 
—1 


Schloßkirche als Luther-Gedenkkirche 
ſtatt. Dieſe Kirche iſt dadurch be— 
rühmt, daß am 31. October 1517 der 
Auguſtinermönch und Profeſſor der 
Theologie Dr. Martin Luther ſeine 
aus 95 Streitſätzen bejtehende Aufleh- 
nung gegen den jchnöden päpftlichen 
Ablaßhandel an ihr Thor nagelte und 
dadurch, der Sitte jener Zeit entjpre= 
hend, ſich erbot, dieſe Sätze gegen 
„männiglich ſchriftlich oder mündlich zu 
behaupten“. 


Die Koſten der Wiederherſtellung der 
Kirche waren größtentheils vom Kaiſer 
Wilhelm aus deſſen Privatcafje beſtrit— 
ten worden. Außer den Abgeordneten 
aus verjchiedenen Ländern Europas und 
zahlreihen proteftantifchen deutſchen 
Fürſten und deren Gefolge hatten fich 
über 5000 Befucher in Wittenberg ein— 
gefunden. Kurz vor neun Uhr traf der 
Kaiſer und die Kaiſerin nebft ihren drei 
ältejten Söhnen von Berlin aus in 
der Feſtſtadt ein. Die Stadt mit ih- 
ren alten Giebelhäujern, alterthümli— 
hen Thürmen und engen, gewundenen 
Straßen gewährte in ihrem Feitichmude 
einen überaus malerischen Anblid. Vom 
Nathhaufe feste ſich der feitliche Züg 
nad der Schloßfirhe in Bewegung. 
Unmittelbar an dem gejchichtlich be= 
rühmten Thurm der Schloßfirche war 
ein reich verzierter Pavillon errichtet, 
woſelbſt dem Kaifer die Schlüffel zur 
Kirche überreicht wurden, während ein 
Männerchor das befannte Lutherlied 
lang: „Ein' feite Burg ift unfer Gott!“ 
In feierlihem Zuge ſchritten alsdann 
die Fürftlichfeiten und deren Vertreter 
in das Gotteshaus um der Einweihung 
beizumwohnen. 


Nach Beendigung der kirchlichen Feier 
begab fich der Kaiſer in Begleitung der 
übrigen Fürftlichleiten und fonftigen 
MWiürdenträger nah dem Lutherhaufe. 
Dort angefommen, befichtigte der Kaiſer 
die Zimmer, welche der Neformator be= 
wohnt hatte. In Luther's Wohnzimmer 
verlas er ſodann mit weithin tönender 
Stimme das zum Andenten an die Neu— 
einmweihung der Kirche verfaßte Schrei= 
ben, welches vor der Vorlefung vom 
Kaifer und den jämmtlichen zur Feier 
erfchienenen Fürften unterzeichnet wor— 
den war. Es heißt in demjelben, daß 
der König von Preußen und der deut- 
ſche Kaiſer Wilhelm der Erſte die Wie- 


derherſtellung der Kirche verfügt, daß 


ferner Kaiſer Friedrich der Dritte ſich 
lebhaft Für das Werk interejfirt habe, 
Vollendung heute von Kaiſer 
Wilhelm dem Zweiten gefeiert werde. 


Später begaben ſich der Kaiſer und 
jein Gefolge nad) dem Nefectorium, 
wo ein Feſtmahl ihrer wartete, an wel— 
em 220 Gäſte theilnahmen, bei welcher 
Gelegenheit der Kaiſer eine Rede hielt, 
nad) deren Schluß er aus dem Becher 
tranf, welchen die Stadt Wittenberg 
dem Dr. Luther gelegentlich feiner Hoch- 
zeit verehrt hatte, und jagte: Dieſer 
Becher Hat einſt Luther's Lippen be= 
rührt. Er foll mir dienen, um daraus 
auf das Wohlergehen meiner erlauchten 
Gäſte zu trinfen. 


— — — . 


Der 30. October war der erſte 
Tag jeit dem Ausbruch der Cholera in 
Hamburg, an den feine neuen Erkran— 
fungen oder Todesfälle an der Seuche 
in jener Stadt gemeldet wurden. 


— Aus Bremerhaven wird gemeldet: 
Faſt jeder von Amerifa kommende 
Dampfer bringt ruffiiche Auswanderer 
zurüd, denen die Rüdreile nah Ruß: 
land verboten iſt. Bereits 147 Perſo— 
nen werden vom Norddeutichen Lloyd 





auf dem Schiffe „Amerika“ verpflegt. 

















* 
ſchlich der Gemeinderath zur Wurſtkam— 


1. Gratisprämien. 


2 Rah dem 1. Januar 1893 geben wir 
keine Gratiöyrämien mehr. 

BR Dean braucht beim Beitellen blos die 
Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 


Wer die „Rundihau“ für das Jahr 1893 
vor dem 1. Januar 1893 bezahlt (75 Et3.), 
fann fich irgend eine von den Gratisprä— 
mien (No.1—5) auswählen und erhält die= 
felbe jofort foftenfrei zugeiandt:: 

(No. 1) Zwei Dutzeud Briefbögen mit 


in Sold gedrudten Bibelverjen auf der eriten 
Seite und zwei Dugend Gouverte mit illu 
ftrirten Bibelverien. — Wer es wünjcht, der 
fann auch Briefpapier und Gouverte ohne die 
Bibeliprühe haben. 

(Ro. 2) Unfere Hansthiere in geſundem 
und franfem Zujtande, mit Anleitung zum 
Futterbau. — Fin praftiiches Schriftchen für 
unsere deutichen Farmer, wie es deren jo viele 
in englifcher Sprache giebt, aus dem der Jar 
mer jich vorfommenden Kals, 3. B. bei Sr 
franfung eines Pferdes oder eınes Städes 
Rindvieh und bei jonjtigen Zufällen des 
Landlebens ichnell Rath erholen fann, ohne 
erſt dickleibige Bücher durchſtöbern zu müſſen. 


(Ro 3) Ttament nun Palmen (Non 
pareil), deutlider Drud, Tajchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit Ridengolddrud, 
ein ſehr ſchönes Buch. 

(Ro. 4) Eine Eijenbahn: uud ZTomms- 
fhip-Yandfarte von irgend einem bier ange 
führten Staat oder Territorium: Alabama, 
Ar’anjas, Arizona Golorado, Dakota, Flo 
rida, Illinois, Indiana, Jowa, Kanjas, 
Kentucky, Youifiana, Michigan, Minnejota, 





Nevada, Ohio, Dregon, Tenneſſee, Utah, 
Waihington, Wiscontin. — Dieje Karten find 
in Buchform, mit biegjamen Deden, und ent 
balten ein Verzeichniß aller Boitämter und 
der Einwohnerzahl der Städte und Dörfer in 
dem betreffenden Gtaate Man vergejie 
nicht, genau anzugeben, welchen Staat man 
wünſcht. 
(Ro. 5) 


freund“ fiir das Jahr 1893 


Den „Chriſtlichen Jugend— 


In der neuen Heimath. 

Da wir unſeren zahlreichen Ver— 
wandten und Bekannten beim Abſchied 
verſprochen haben, ihnen über unſere 
Reife nach Amerika und die Verhält- 
niffe, wie wir fie hier finden, zu berich— 
ten und da Briefe eine ſehr unfichere 
Sache find, fo übergebe ich dieje Zeilen 
der „Rundſchau“. Unfer Fortlommen 
bon Rußland bot ziemliche Schwierig- 
feiten. Den 9. Juli fonnten wir endlich 
die Reife antreten. Wir fuhren bis 
Sebaftopol, wo wir uns einen Paß be— 


gings nad Odeſſa, wo wir uns drei 
Tage aufhalten mußten, wegen der Be— 
Iheinigung des Paſſes. Wir ließen uns 
von Friedrich Mißler überreden, uns 
bon ihm Schiffskarten zu faufen und 
über Bremen zu fahren. Bon Odeſſa 
gings der deutichen Grenze zu, wo wir 
alle gut geſchwefelt und unterfucht wur= 
den. Da wir, Gott fei Dank, gejund 
waren, fonnten wir ohne Aufenthalt 
bi$ Bremen fahren, wo uns ein Agent 
nach einem Hotel brachte, mit der Wei- 
fung, daß mir auf die Abfahrt des 
Schiffes vier Tage warten müßten. Den 
6. traten wir auf dem Dampfer „Als 
ler” die Reife nach New York an. An— 





Dies ijt eine mıo- | 


natlich ericheinende illwitrirte Zeitung für die | 


Jugend. 


2, Prämien gegen Auf: 
bezablung. 


Mer vor dem 1. 
Ichicft, erbält die „Rundichau“ für 
1893 und eine der bier genannten Prämien: 

(Ro 6) 35 Blätter Briefpapier mit 
Kamen und Adreſſe des auf jedes 
Blatt gedrudt Wer lieber Gouverte bat 
fann amttatt der Brierblatter 35 Gonverte, 
mit jeinem Namen und Adreſſe Daraufgedrucdt, 
haben. (Man gebe dıe zu druckenden Wörter 
deutlich an, und Ichreibe genau was gewünſcht 
wird 35 Wriefbläatter oder 85 Gouverte, doch | 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun können.) 


(Ro. 7) Teſtament und Vſalmen, großer, 
ſehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten | 
Landkarten. Dieſes Teitament it beionders | 
für VYeute geeignet, welche ſchwache Augen | 
haben oder denen das Leſen Schwierigfeiten 
veruriacht. 


Januar 1893 81.00 


das Jahr 


Beſtellers 


(Ro 8) Kurzgefaßte Geſchichte der Men- ten hier in Amerika find gaſtfreundlich 
noniten-Semeinden, nebſt einem Abriß der | und hilfbereit. Die Leute wollten uns| 


| gleich zur Arbeit miethen, entweder zum 


Srundjäge und Yehren, jowie einem Berzeich 
niß der Yiteratur der Taufgelinnten. 

(Ro. 9) Palmen Davids. Ledereinband ; 
318 Seiten. | 

(No. 10) Kirchengeſchichte und Glan: 
benslehre der Taufgelinnten Ghriften oder 
Mennoniten; von B. Eby. Enthält auch 
Formulare für die verſchiedenen kirchlichen 
Handlungen. Ledereinband, 211 Seiten. 





Wer vor dem 1. Januar 1893 $1.25 
ſchickt, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1893 und das Buch 

(No 11) Chrikoph Columbus und die 
Entdefung Amerifas. (Siehe Beichreibung 
am Schluß dieier Spalte. ) 





- | 

Wer vor dem 1. Januar 1893 $2.50| 
ſchickt, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1893 und das Buch 

(Ro. 12) „Germania.“ Zwei Jahrtau: 
ſende deutjchen Yebens, Fulturgejchichtlich ge- 
ſchildert von Johannes Scherr. (Siehe Be: 
fhreibung am Schluß diejer Spalte.) 


Ehriftopy Columbus 


— und bie — 


Entdefung Amerikas. - 


Eine Geſchichte, feinen Yandsleuten, jung und 
alt, in derneuen Welt erzählt von Dr W. J. 
Mann. Mıt Alluftrationen 171 Seiten. 
12mo. Schön in Yeinwand gebunden, 
mit Golbtitel. 











Dieſes Buch iſt in durchaus populärer Weiſe 
es nicht für die Gelehrten, jondern 
ür das Volk. 


Germania, 
Zwei Iahrtaufende deutſchen Lebens 


fulturgeichichtlich geichildert von 
Johannes Scerr. 





Ein Bud 
von 8 bei 10 
Zoll Größe, 
in rothem 
Leinwandein— | 





band, mit 
Schwarz⸗ und 


24 Vollbilder 
und 245 Texts) 
illuftrationen | 
Fünfte, neu— 


Auflage. 





Ein Bud, Das jeder Deutſche lejen jollte, 
Dieſes Werk verdient, wie vielleicht fein 


I 


und rechten Volfsbuches, und es ıjt deshalb | 
wohl nicht zu verwundern, daß es von dem) 
deutichen Volke mit Begeiiterung begrüßt und 
von Jung und Alt, von Hoch und Nietrig | 
freudig aufgenommen wurde. — Zwei Jahr: | 


die Bilder des germanijchen Alterthums, des 
Mittelalters, der Meformationszeit und der 





fangs war gutes Wetter, dann zivei 
Tage Sturm und Regen. An der See- 


frantheit litten wir alle, außer Bruder | 


Johann. 


Nah Sstägiger Seereiſe kamen mir | 
in New York an und wurden von dem 


mennonitiichen Miſſionar Both, welcher 
von Europa fam, in ein qutes deutjches 


Hotel gebracht, wo wir einen Tag aus— 


ten Lohn. 


ruhten. Die Aufnahme im Hotel war 
jehr gut und billig. 

Non New Norf fuhren wir per Bahn 
nad) Winnipeg, welches wir in vier Ta— 
gen erreichten. Hier in Amerika iſts 
wirklich eine Luft auf der Eifenbahn zu 
fahren. Die Waggone find ſehr praf- 


tisch eingerichtet, Für jeden Paſſagier 


ein qutes Bettgeftell zum Schlafen und 
dabei herricht große Neinlichkeit. Von 
Winnipeg fuhren wir nad) Gretna und 
fanden bei Klaas Peters gute Auf- 
nahme. 

Gott Lob und Dank, die Mennoni- 


Bauen oder zur Yarmarbeit, für gu— 
Das Getreide war bei unſe— 
rer Ankunft gerade reif zum Mähen. 
Die Taglöhner befommen bis 30 Dol- 
lar den Monat. Dieſes Jahr ift hier 
wieder eine Ernte wie wir fie in Ruß— 
land nicht gewohnt find, jo ungeheuer 
viel Getreide, bis 20 Tſchtw. von der 
Deſſj. 

Die Leute ſind jetzt mit Dreſchen be— 
ſchäftigt, aber größtentheils mit Dampf— 
maſchinen. Für Arbeiter iſt es hier doch 
viel leichter und ſie verdienen ein ſchö— 
nes Stück Geld, Bruder Johann hat 
ſchon ziemlich viel Geld verdient, und ich 
mache noch immer Geräthichaften. 

Kartoffeln giebts hier unerhört viele, 
13 Säde haben wir jchon geſchenkt be- 
fommen; die Nahrungsmittel find hier 
in Amerifa nicht halb jo theuer als in 
Rußland. Brennzeug zum Winter habe 
ic ganz umfonft, Stroh fo viel als ih 
brauche, die Leute machens hier ganz 
einfach, wenn fie ausgedrofjchen haben, 
wird Stroh und Spreu verbrannt, e3 
wird blos Hafer und Heu gefüttert. 
Bergthal, wo wir wohnen, ijt ein ge= 
ichloffenes?Dorf von 12 Wirthen, fie 
wohnen jehon 18 Jahre da und haben 
noch nicht 5 Gent Kronsabgaben gehabt. 
Da muß ein Menſch vorwärts fommen. 
Jeder hat einen artefiihen Brunnen, 
und jeder einen Selbjtbinder; gewöhn— 
liche Farmer haben bis 30 Stüd Rind- 
vieh. Aufs Frühjahr ziehen Viele von 
hier nad) dem Nordmeiten. Das Land 
foll dort noch beiler fein als hier. Wir 
nehmen dort auch jeder eine Farm auf. 
Eltern und Gejchwiltern rathen wir zu 
fommen, es wird fie nie gereuen, aber 
nicht über Bremen zu fahren, jondern 


Silberdrud. | über Hamburg, durch Spiro ift es beſ— 
372 Seiten. ſer und billiger. Ich rathe ihnen, im 


März von dort abzufahren und nichts 


Unnöthiges mitzubringen, feine Betten, 
nur ein gutes Kiſſen für einen Jeden. 


durchgeiehene | Bettüberzüge find gut, der Vater ſoll 
O ſein Tifchlergeräthichaft bringen, das 
| heißt Hobeleifen und Sägeblätter, denn 


diefe Sachen find bier ganz anders. 
zweites diejer Art, den Namen eınes echten | Auch allen Verwandten und Bekannten 


möchte ich rathen zu fommen, es wird 
fie nie gereuen. 
Land, und beileres Land als in Ruß— 
taufende! — Wie in einem Spiegel ziehen bier | land, für 10 Dollar die Wirthichaft zu 
haben. 
Meuzeit an unjerem geiitigen Auge vorüber, | hier „findet,zein Jeder ſein Brod und 


Hier iſt Land über 


Hier iſts gut für arme Leute, 


forgten, der 28 Rubel koftete. Bon dort" 


auch eine Heimath. Die Leute hier find 
froh und zufrieden. Seid alle herzlich 
gegrüßt. Franzu.Agathalömwen, 
Idhann Löwen. 
Unfere Adreſſe ift: Bergthal, Poft 
Chortitz, Manitoba, Nord-Amerifa. 


. 


Derfchiedenes aus Rußland. 

— Bon der Cholera find bisher die 
deutfhen Dörfer des Jekaterinoslaw— 
[hen und Tauriſchen Gouvernements 
ganz verfchont geblieben — die Sterb- 
lichkeit in denjelben war überhaupt feit 
dem Frühlinge eine recht geringe. In 
beiden Gouvernements macht die ſchon 
zwei Monate lang andauernde Regen— 
lofigfeit viel Sorgen, da die Winterſaa— 
ten beforgt werden mußten, ohne daß 
vorher, mit ganz geringen Ausnahmen, 
auch nur ein Tropfen Regen gefallen 
wäre. Beim Drefchen des Getreides je- 
doch war die trodene Witterung ganz 
erwünfcht. 








— Troß aller Ableugnungen theilen 
Privatmeldungen aus Warfchau mit, 
daß bei der neulichen Ankunft des Cza— 
ren in Skierniewice auf dem Bahnge— 
leife eine Dynamitbombe geplagt jei, 
wobei 5 Perſonen getödtet und 14 
ſchwer verlegt wurden. Die Erplofion 
ſei durch eine electriſche Leitung herbei— 
| geführt worden. Der Gzar entging nur 
dadurch dem VBerderben, daß fein Son= 
derzug irrthümlicherweile auf einem 
anderen Geleije, als uriprünglich be= 
ſtimmt worden war, in die Station 
einfuhr. Vierzig verdächtige Perſonen 
jeien verhaftet worden. Das Attentat 
wird dem nihiliſtiſchen Geheimbund 
Narodnaja zugejchrieben. 





—— 


Der ſchwarze Tod. 


Nuffiiche Blätter bringen folgenden 
Bericht: 
Die aſiatiſche Cholera und die Belt 


find ein Nichts gegenüber der furchtbas | 


ven Epidemie, die jeit einigen Monaten 
die Bevölferung von Turkeſtan geißelt. 
Ein am 23. September in Betersburg 
|eingetroffener Bericht des Generalgous 
| verneurs von Turkeſtan meldet, dat der 
— Tod“, wie die Tartaren die 
verheerende Epidemie nennen, am 10. 
| September den Bezirk Askabad heimges 
ſucht und in ſechs Tagen 1303 Opfer 
gefordert Habe; der Bezirk hat eine 
Bevölkerung von 30,000 Einwohnern. 
| Gegen den „Ichwarzen Tod“, der in 
Weſt-Aſien ſchon feit langer Zeit be= 
fannt ift, giebt es fein Heilmittel. Wie 
ein todtbringender, giftiger Weſtwind 
überfällt er ganze Yandjtriche, vernichtet 
Menſchen und Thiere und verichwindet 
dann ebenjo rajh wie er gefommen, 
ohne daß es der Willenichaft gelänge, 
fein innerſtes Weſen zu ergründen. So 
iſt der „Ichwarze Tod“ aud) diesmal im 
Bezirk Astabad jchon nad) ſechs Tagen 
verſchwunden und ließ nichts zurüd als 
verpejtete Zeichen, deren Oeffnung nicht 
vorgenommen werden konnte, weil die 
Körper zu raſch in das Stadium der 
Auflöfung und Verweſung eintraten. 

Der Bericht des Gouverneurs enthält 
dann noch folgende Einzelheiten über 
die Begleit:Erjcheinungen der ſchreckli— 
hen Krankheit: fie beginnt mit hefti- 
gen Fieber-Schauern, die den Kranken 
vom Kopf bis zu den Füßen rütteln 
und jehütteln und etwa eine Stunde 
lang von fünf zu fünf Minuten eintre= 
ten. Nach Verlauf diejer Zeit befällt 
den Kranken eine unerträgliche Fieber— 
bite; die Bulsadern ſchwellen an, der 
Puls geht immer fchneller und die Kör— 
perwärme wächſt beftändig. Der Kranke 
wird don Krämpfen und Ohnmacht er- 
griffen und von furdhtbaren Schmerzen 
gepeinigt; plößlich werden die Glieder 
ftarr und falt, der Kranfe kann ſich 
nicht bewegen und läßt nur hin und 
wieder ein grauenertegendes Gewimmer 
hören. Dieje zweite Krantheitsperiode 
dauert nicht länger als 15-20 Mi: 
nuten. Erbrechungen und Diarrhöeen 
wie bei der Cholera waren nicht wahr 
nehmbar. Nach dem eben geichilderten 
| Zuftand der Agonie offenbart fich in 
dem ftarren Körper das Leben nur no 
durch ein ſchweres Athmen des Patien— 
ten, bis endlich nach kurzer Zeit der Tod 
eintritt. Dann bedeckt ſich der Körper 
mit Peſtbeulen, die ſich raſch ausdehnen 
und den Leichnam in wenigen Minuten 
zerſetzen. 








Man leſe die Prämienliſte auf 
der erſten Spalte dieſer Seite. 


— Für $1.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Wert „Ehriftoph Colum— 
bus und die Entdedung Amerikas.“ 





Berengerichte in Deutfchland in 
alter Zeit. 


(Aus dem Werfe „Germania, zwei Jahr: 
taujende deutichen Lebens.“ Bon 
Yohannes Scherr.) 





Es iſt eine furchtbare Wahrheit, daß, 
nachdem der „Hexenhammer“ kanoni— 
ſches [kirchliches] Anſehen erlangt hatte, 
nahezu zwei Jahrhunderte lang fein 
deutjches Mädchen und feine deutſche 
Frau eine Stunde fiher war, alö Here 
angegeben, verhaftet, angeklagt und 
verurtheilt zu werden. Denn das ganze 
Verfahren der aus Theologen und 
Suriften zufammengelegten Malefizge- 
richte war fo, daß in 99 Fällen von 100 
die Anklage aud eine Berurtheilung 
geweien if. Die deutfchen „Hexen— 
thürme”, diefe Orte voll Qual und 
Grauen, in deren Berließen die armen 
„Heren”— mitunter unmannbare Mäd- 
hen — der brutalen Lüfternheit der 
Büttel ſchußlos preisgegeben waren, fie 
hätten von rechtswegen die Auffchrift 
der Dante'ſchen Höllenpforte führen 
follen: „Laßt alle Hoffnung fahren, die 
ihr eingeht!” Es ift erwieſen, daß gar 
mande „Heren“, nur um nicht länger 
die Kerkerpein ausjtehen zu müſſen, 
alles befannt haben, was ihre Richter 
befannt wifjen wollten. Zur Werthung 
der Herenbefenntnifle und der Mittel, 
wodurch diejelben in der Regel erlangt 
wurden, fann die Thatjache beitragen, 
daß „peinlich befragte” Heren Leute zu 
Tod gehert zu haben geitanden, welche 
unter den Augen der Richter lebend 
und wohlauf herumgingen; jowie daß 
|der Hererei angeflagte Mädchen von 
11, 9 und 7 Jahren befannten, fie 
wären vom Teufel Mütter geworden... 
In jo einem SHerenthurn treffen wir 
| die Here wieder, welche wir, dem 
|Wahnglauben ihrer Zeitgenoſſen uns 
| anbequemend, zum Herenfabbath fah— 
Iren fahen. Da die Angeklagte von 
kräftiger Natur und energiichem Wil- 
(en, hat das Kerkerverließ feinen Zweck, 
das „Mürbemachen“, nicht erreicht. 
Sie behauptet ihre Schuldloſigkeit. 
Die Procedur hat mit der „Ausförfche- 
lung in Güte” begonnen. Hauptfrage: 
„Slaubt Delinquentin an die Eriftenz 
von Hexen?“ Kine häfelige Frage! 
Wird fie verneint, jo giebt ſich die An— 
geflagte offen als Kegerin zu erfennen; 
wird fie bejaht, jo iſt das ein „Indi— 
cium”, daß die Bejaherin „mehr von 
der Sade wüßte“. Zunächft wird 
noch immer „auf gütlidem Wege“ wei— 
tergegangen, d. h. man fucht der Be— 
zichtigten „nur“ mittels Entziehung 
von Speife, Trant und Schlaf ein 
Schuldbetenntnig zu entreißen. Die 
Here bleibt verftodt. Man ſchreitet alfo 
dazu, fie einem der „Oottesurtheile” 
zu unterwerfen, wie die firchliche Orda— 
lienpraris diejelben ausgebildet und 
vervielfältigt hat. Die „Waflerprobe“ 
wird beliebt, welche ja am häufigjten 
in Anwendung kommt und darum ge= 
radezu „die Herenprobe” heißt. Der 
Zufall, d. h. der Wille des Büttels, 
welcher das Seil hält, woran die Here 
gebunden ift, fügt es, daß fie auf dem 
Waſſer ſchwimmen bleibt. Ein böjes 
„Anzeichen“, denn das Waſſer nimmt 
ja nicht3 Unreines, Sündhaftes in fich 
auf. Alfo wird das Verfahren fortge— 
jegt und fommt nun die ſchamloſe „Na— 
delprobe” an die Reihe, welche die Auf- 
fuhung und Ermweilung des „Hexen— 
mals” an dem Körper der Angeſchuldig— 
ten bezwedt. Lierert auch diefe Probe 
fein klares Ergebnig — der Teufel 
löſcht nämlich das Zeichen häufig aus, 
um feine Buhlin zu retten — jo wird 
zur „peinlichen Frage“ geichritten. In 
der Folterfammer werden in Anweſen— 
heit des procefleitenden Richters, feines 
PBrotocollichreibers und zweier Schöffen 
die Marterwerfzeuge eines nach dem an 
deren durch den Büttelmeilter der Here 
vorgezeigt, ihr Gebraud und ihre Wir— 
fung erklärt. Auch das löſt die Ver- 
ftoctheit der „Unholdin“ nit. Sie 
bleibt noch jtandhaft, als fie ſchon ent— 
tleidet ift und der Henter feine jchred- 
liche Handirung mit der Formel an— 
hebt: „Du ſollſt jo dünn gefoltert wer- 
den, dat die Sonne durch dich ſcheint!“ 
Unſere „Here“ it eine Heldin. Alles 
Gräßliche, was an ihr verübt wird, 
alle die haarſträubende, gliederverren- 
kende, kyochenzerbrechende, fleiſchzerrei— 


ßende Bein, welche „Daumenjchrauben“ 











| und „ſpaniſche Stiefeln“, die „Leiter“ | 


| und der „geichicdte Haſe“, der „Schraub- 
Tod“ und die „Karbatiche”, brennender 
Schwefel, fiedendes Del und flüjliges 
| Blei verurfahen — zweiundzwanzig 
ſich ſteigernde Foltergrade hält ſie aus 
mit ſchier übermenſchlichem Duldmuth 


und erſt der dreiundzwanzigſte bricht in 
dieſem gebrochenen, blutrünſtigen, ver— 
ſengten Leibe die Kraft der Seele. Mit 
einer Stimme, die nichts Menſchliches 
mehr hat, geſteht fie alles, was man 
von ihr geftanden haben will. Sie 
würde auf Verlangen befennen, daß fie 
Gott ermordet hätte, noch bevor Er die 
Welt geihaffen. Nun kann das Male- 
figgeriht in feierlicher Sitzung mit be= 
ftem Gemiflen das ZTodesurtheil über 
die „geftändige”“ Here ſprechen. Sie 
foll erdrofjelt und ihr Körper verbrannt 
werden. Aber aus den Ohnmachten und 
der Geiftespumpfheit, in welche die Fol— 
terqual fie verfentt hatte, wieder zu fich 
gekommen, mwiderräft die Malefitantin 
alle ihre Geftändnifjfe. Demzufolge Ber: 
Ihärfung des Urtheils, welches jetzt auf 
„Sinäfcherung bei gehendem Athem“, 
d. h. auf Lebendigverbrennen lautet. 
Sie ftirbt in den Flammen mit jenem 
wunderfamen SHeroi3mus, melden ja 
taufende ihrer Unglüdsgefährtinnen 
auf der Blutbühne oder auf dem Schei- 
terhaufen erwieſen haben. 

Das Herenbrennen bat in Deutſch 
land erft im 16. Jahrhundert an Kraft 
und Umfang fo zugenommen, daß etwa 
bon 1560 —70 an maſſenhafte „Ein 
äfcherungen” vorfamen. Man darf 
wohl jagen: jede Stadt, jede Prälatur 
jedes Dorf, jeder Edelhof in deutſchen 
Landen wollten ihren Herenbrand ha= 
ben. Die Statiftif diefer gerichtlichen 
Morde ift das Grauenhafteite, was die 
Geſchichte der menjchlihen Narrheit zu 
melden weiß. Die Bezifferung der ge— 
richtlich in Deutichland gemordeten 
| „Heren“ auf 100,000 dürfte mehr un— 
ter als über der Wahrheit jein. 


u 





Neihenfolge von ſolchen nach Fi, und 
aus den geringfügigiten Anfängen ent- 
wickelten ſich oft wahrhaft riefige Proce— 
duren, welche Menſchen aller Stände 
und PBerufsclaflen, Kinder beiderlei 
Geſchlechtes, Edelfrauen und Dienft- 
|mägde, Laien und Geiftliche, Handwer— 
fer, Junfer und Domberrn, Beamte, 
Gelehrte und Künjtler, Mädchen von 
| blendender Jugendſchöne und Weiber 
| bon abſchreckender Altershäßlichkeit mit— 
ſamen ins Verderben riſſen. Um ſich 
hiervon zu überzeugen, braucht man 
bloß das Verzeichniß der 219 Perſonen 
anzuſehen, welche in der Stadt Würz— 
burg von 1627 bis 1629 „wegen Hexe— 
rei“ hingerichtet wurden, während in 
derjelben Zeitfrift im ganzen Bisthum 
Würzburg unter dem „milden“ Krumm— 
tab des Biſchofs Philipp Adolf von 


Ehrenberg nicht weniger als 900 
„Herenleute” vom Leben zum Tode 
gebradht worden ind. Den legten 


Herenbrand großen Stils veranitaltete 
der Erzbiſchof von Salzburg i. J. 1678, 
wobei 97 Opfer fielen. 


Beiteres aus ernfter Zeit. 

Wie es in der Cholerazeit dem Ham— 
burger Pferdetransporteur (Koppel— 
knecht) Simon Levy im Harz erging, 
davon erzählt das Hamburger Tage- 
blatt folgende drollige Geihichte: 

Levy wurde von einem Pferdehändler 
mit einer Roppel Pferde nad) der Zu— 
derfabrit Wolfersichwende am Harz ge- 
fandt; es gelang ihm, glüdlich alle 
Fährlichleiten zu überwinden. Die 
Pferde wurden zur Zufriedenheit abge= 
liefert, und wohlgemuth wanderte der 
Transporteur auf Roßla zu, um von 
dort mit der Bahn nah Hamburg zurüd- 
zufehren. Levy befucht nun aber die Ge— 
gend faſt jeden Monat und ijt dort eine 
befannte Perfönlichkeit. Als er fich in 
einem Dorf zum Mittagefjen niederlieh, 
war er nicht wenig erſtaunt, als einige 
befannte Landleute ihn nur oberflächlich 
grüßten und fofort das Local verließen. 
Keine 10 Minuten waren vergangen, 
als in feiner ganzen Amtswürde der 
Schulze, begleitet von dem Gemeinde— 
diener, fichtbar wurde, der Levy auffor- 
derte, ihm zu folgen. Im Sprigenhaus 
war der Rath des Dorfes verfammelt. 
Der Schulze ftudirte eifrig die Bekannt— 
machung des Yandraths und fam zu 
dem Schluß, der Mann müßte desin- 
| ficirt werden. Wie das aber anitellen, 
da ein Desinfections-Apparat im Dorfe 
nicht vorhanden war? Den gordiſchen 
Knoten löfte endlich ein Hausichlächter, 
der vorſchlug, den Verdächtigen einige 
Stunden in der Räucherkammer des 
Schulzen unterzubringen und ſchwach 
lanzuräuchern. Der Vorſchlag wurde 
‚ausgeführt. inige Stunden jpäter 
‚erfuhr der berittene Gendarm von dem 
Vorgang. Als vernünftiger Mann be- 
| fürdhtete er, daß der Angeräucderte er- 
ſtict ſein würde. Mit Angſt und Sorge 





Ein 
Hexenproceß zog meiſtens eine ganze 





mer. Statt des Todten, den man zu 
finden befürchtete, erblickte man Levy 
ganz gemüthlich auf einer Kiſte und 
... . . eine mächtige Wurſt verzehrend. 
Derſelbe, mit den Einrichtungen länd— 
licher Räucherkammern bekannt, hatte 
den Schieber, der den Rauch aus-dem 
Schornſtein in die Rauchkammer leitet, 
zugeſchoben und ſich in dem nun kühlen 
Raum eine Mettwurſt zu Gemüthe ge— 
zogen, da er ſeit fünf Uhr Morgens 
nichts gegeſſen. Der Schulze verzichtete 
auf weitere Desinfection und war froh, 
daß Levy mit dem Reſt der Wurſt wei— 
ter pilgerte. 





—— “ 


—Poſtkarten von verſchiedener Größe 
führt jetzt auch die canadiſche Regierung 
ein. 

— Ueber nothwendige Reformen im 
Zeitungsweſen ſchreibt der in Milwaukee 
erſcheinende „Landwirth“ ganz richtig: 
Zunächſt ſollte die Größe der Zeitun— 
gen ganz bedeutend beſchnitten werden; 
denn, fragen wir, wer hat ſo viel übrige 
Zeit, ſich durch den Wulſt des Inhaltes 
eines der großen Tagesblätter, welche 
noch von ihren Leſern beſondere Aner— 
kennung dafür beanſpruchen, daß ſie 
Sonntags die doppelte Seitenzahl (20 
—36 Seiten) erſcheinen lafjen, durchzu= 
frefien? Mit den meiften Wochenblät- 
tern iſt's ähnlich — 12 bis 24 Seiten 
Lefeftoff! Und was für Stoff? — Un— 
endliche Salbadereien über den „rechten 
Mann“! — Yangathmige Diebes- und 
Mordgeihichten. Die Neuigkeiten vom 
Auslande meistens jüdiich gefärbt. Dazu 
fommen Romane, Anecdoten, wie oft 
gehört, wie oft gelefen; dann To viele 
Annoncen, als das Blatt irgend erlan— 
gen kann und meiltens ſolche Annon= 
cen, die nach Schwindel riechen. 
Reformen im Zeitungsweſen thun noth. 





a, 


In den Ver. Staaten erfcheinen 
802 Zeitungen in deuticher Sprode; 
davon werden 95 täglich herausgegeben 
| und 561 wöchentlich; die höchſte von 
einer Zeitung erreichte einmalige Auf— 
| lage iſt 100,000. Den deutſchen zunächſt 
kommen in der Zahl der fremdſprach— 
lichen Zeitungen die ſchwediſchen, deren 
es in der ganzen Union 118 giebt, alfo 
fait fiebenmal weniger als deutſche. 
Franzöſiſche Zeitungen giebt es 50. 
Nach diefen fommt die ſpaniſche Sprache 
mit 39 Zeitungen. Ferner 27 böhmi- 
ſche, 18 polnische, 14 italienische, 10 
holländifche, 9 Hebräifche, 5 weliche, 2 
finnische, 2isländifche, 2 irifche, 2 ſchwei— 
zeriiche (?), 2 portugiefiiche, 2 ſlavoni— 
Ihe, 2 hinefische, 2 litthauifche, 2 ruf 
ſiſche, 2 armenifche, und je 1 ungari- 
ſche, griechische, Cherofee-indianifche und 
Greef=indianische. — [Nah Printers 
Ink.) 
— Es iſt jetzt leicht neue Abonnen— 
ten für die „Rundſchau“ zu gewinnen, 
denn dieſelben erhalten nicht nur das 
Blatt von jetzt bis Neujahr 1894, alſo 
ein Paar Monate umſonſt, ſondern 
außerdem eine Prämie, wie auf Spalte 
1 erfichtli. Wer neue Abonnenten für 
die „Rundſchau“ gewinnt, erhält eine 
werthvolle Vergütung. Man leſe die 
Anzeige auf der dritten Seite. 

















Hamburger Tropfen 


Sin 
Blutfranfbeiten, 
Nnverdaulichkeit, 
Magenleiden, 
Leberleiden, 


Kopfweh, Uebelkeit, 
Dyspepſie, Schwindel, 
Verdauungsbeſchwerden, 
Magen- und Nierenbeſchwerden, 

Biliöſe Anfälle. 
— Ebenſo gegen bie 


Leinen des weiblichen Geſchlechts. 





Unſtreitig das beſte Mittel. Preis, 60 
Cents oder fünf Flaſchen 82.003 in aller 
Avotheken zu baben. Für 85.00 werden 
zwölf Flaſchen foftenfrei verfandt. 


THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, Md. 
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Die Hundichen. | 


Mebigirt und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſchein jeden Rittwoch. 





Drriß 75 Gertaver Jahr 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 


für, ſowie Briefe betreffs der „Rundihau“ 
erſehe man mit folgender Adrefie: ; 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Rur für 
Abonnenten-Sammler. 
Yür die Mühe des Sammelns neuer 

Abonnenten für die „Rundſchau“ ge 
ben wir al3 Vergütung Gummiſtem— 
peln, die Jeden in den Standjeßen jeine 
Briefcouverte und Briefbögen mit fei- 
nem eigenen Namen und Adreſſe zu be= 
druden. Dieſe Gummiftempeln find 
Drudmafcdinen, die man in der Taſche 
berumtragen kann und die jederzeit, 
ohne Vorbereitung und Hebung zu er— 





9. November 1892. 


fordern, zum Druden bereit find. Man 








äntered at the Post Ofüce at Blichart. Ind., 


‚second class matter. 


fann damit nicht nur auf jede Art Pa— 
pier druden, fondern auf alle Gegen 








„Ghriftoph Golumbns und die Ent- 
deckung Amerikas‘ iſt ein Buch, wel- 
ches von jedem Bewohner diejes Landes 


gelejen werden follte. Es ift von einem 
begabten und anerfannten Schrift- 
fteller der Neuzeit gefehrieben und zeigt 
uns in unparteiifcher Beleuchtung, un— 
beeinflußt von gefchichtentitellenden rö— 
mifhen Ginflüfterungen das wahre 
Verdienft des großen Entdederd, und 
erzählt in interefjanter Weije von dem 
Gharafter feiner Zeit. Wer fich dieſes 
Buch in Verbindung mit einem Jah— 
resabonnement auf die „Rundſchau“ zu 
dem geringen Preife von $1.25 ver- 
ſchafft, wird ficher befriedigt jein. Wir 
betrachten das „Columbusbuch“ als die 
beite, billigite und für die Leſer werth— 
vollſte Prämie die wir diejes Jahr geben 
und erwarten zuverfichtlich, daß ung je= 
der Abonnent, der fich für Prämie No. 
11 enticheidet, zuftimmen wird. Scidt 
81.25 und beftellt Prämie No. 11. 


„Germania. Zwei Jahrtaujende 
deutſcher Geſchichte“ iſt ein Werk zu 
deſſen Lob wir nichts mehr beitragen 
fönnen. Die deutjche Leſewelt ijt mit 
diefem Meifterwerfe Johannes Scherr's 
zu gut befannt und fennt die Ausſprüche 
Berufener, welche die „Germania“ als 
das befte Werk feiner Art erklären. Der 
Verfaller Hat dadurd feinen Namen 
unfterblih gemadt. Dabei ijt es ein 
Buch für den gewöhnlichen Leſer ſowohl 
als für den Gelehrten. Die erjte, in 
Deutichland gedrudte Prachtausgabe 
der „Germania“ wurde zum Preiſe von 
88.00—25.00 per Buch verfauft. Die 
amerifanifche Ausgabe der, Germania“, 
welche wir unferen Lejern — * an⸗ 


bieten, iſt ein Nachdruck des Original— 
werkes. Wir erachten es als beſonders 
günftig, in der Lage zu fein, unſeren 


Lefern diejes Werk zufammen mit ei— 
nem Sahresabonnement der „Runde 
ſchau“ für 82.50 anbieten zu können. 
An anderer Stelle bringen wir eine je= 
nem Buche entnommene Schilderung 
der Herenproceije im Mittelalter. 


— Die „Rundihau” iſt das billigite 
Blatt feiner Größe im Lande; dadurd) 
daß fie fich in feine Politik einläßt, 
feine langen Romane und langathmis 
gen Schmußgeihichten bringt, und jedes 
Greigniß fo kurz als möglich berichtet, 
ift fie jo reihhaltig als Zeitungen die 
zwei und drei Mal jo viel koſten. Wer 
eine Zeitung nicht nad) der Elle bemißt, 
fondern nad) der Mannigfaltigfeit ihres 
Inhalts, der beitelle ſich die „Rund— 
ſchau'“ und verwende das Geld, das er 
dadurch erfpart, zum Ankaufe eines gu— 
ten Buches, wie wir einige in der Prä- 
mienlifte auf Seite 2 aufführen. 


Die ausländifche „Rundſchau“. 


Wie allgemein befannt, druden wir 
für unſere Leſer in der alten Heimath 
eine bejondere Ausgabe der „Rund- 
ſchau“, die monatlih, acht Seiten 
ftarf, erfcheint und alle Nachrichten 
aus mennonitifhen reifen, 
ſowie einen großen Theil des anderen 
Leſeſtoffes, der ſich in der wöchentlichen 
Ausgabe befindet, enthält. Der Preis 
diefer monatlihen „Rundſchau“, die 
nur für außersamerifanijche Yänder be- 
ftimmt ift, beträgt 1 Rubel per Jahr. 


Mer für Freunde in der alten Hei- 


ftände, die eine glatte Oberfläche haben, 
wie Schadteln und Kiftchen aus Holz 
oder Blech, auch auf Glas u. ſ. mw. 
Aber am werthoollften erweiſen ſich 
diefe Stempeln, wie ſchon erwähnt, zum 
Bedruden von Couverten und Briefbö- 
gen. In allen Fällen, wo man feinen 
Namen unterfchreiben oder feine Adreſſe 
angeben foll, ift die Anwendung diejes 
Stempel3 beſſer als das Schreiben, 
denn erjtens geht e3 mit dem Stempel 
viel jchneller, auch wenn die Hand von 
der Kälte oder der Arbeit ſchwer und 
ungelenfig ift, und zweitens ijt der 
Druck des Stempel3 immer deutlicher 
und zuverläffiger als die Handſchrift. 

Was Dauerhaftigfeit anbelangt laj- 
jen diefe Gummiſtempeln nichts zu 
wünſchen übrig, bei gewöhnlicher Vor— 
Nicht find Nie jahrelang brauchbar. 


Für einen neuen Abon- 


nenten: 































| Kleiner Taſchenſtempel 
mit Bleiſtift und Jerer 
| 


(Zwei Zeilen.) Auf dieſem 
| Stempel iſt bloß Raum für 
Bor- und Zuname, Boit Of 
fice und Staat. 


Großer TZafchen: 
temp 1. 

Drei Zeilen oder 
entiprechend größere 
Schrift fiir 2*Zeilen.) 

Auf biefem Stempel if 
Raum für Vor- und Zu- 
name, Poft Office, County 
und Staat, und außerdem 
für irgend eine andere Be- 
seihnung. wie Dorfname 
oder Beichäftigung des Be 
treffenden, ale: Farmer, 
Stock Raiser, Harness- 
maker u, tgl. m. 


Für Drei neue — — 


Kleiner Schreib— 
tiſch⸗Stempel. 


rucplatte 1424 Zoll. 
— Drei Zeilen oder ent 
iprechend größere Schrift 
lür zwei Zeilen.) Auf 
giefem Stempel iſt Raum 
dür Vor: und Zuname, 
Poſt Office, County und 
Staat und rür irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie bei Stempel B be- 
ſchrieben. 


x 





Für vier neue Abonnenten: 


Großer 
Schreibtifchs 
Stempel- 
(Drudplatte 14x 
Zoll. Drei Zeilen 
große Schrift.) 
Raum für Vor- 
u. Zuname, Poſt 
Office, County u. 
Staat und irgend 
eine andere Be 
zeichnung, wie bei 
Stempel B be 

jchrieben. 








Bedingungen. 


1. Nur die Abonnentenjammler find zu 
diejen Stempeln berechtigt. Die Abonnenten 
jelbit erhalten irgend eine in der Piite auf 
Seite 2 aufgeführte Prämie, die fie wünschen. 

2. Die Sammler müjjen mit der Beitellung 





math das Blatt beitellen will, der jende | 
uns 50 Ets. und die genaue Adreſſe. 
Wir garantıren für pünftliche und re: | 
gelmäßige Sendung des Blattes an die 
von dem Beiteller angegebene Adreſſe 


ein volles Jahr. | 





rn; Zu } 
Mer die Abficht hat, 
jenen jener Betannten oder Verwand— 
ten in der alten Heimath die „Rund— 
hau“ bejtellen und fich überzeugen 
möchte, daß der Betreffende nicht be= 
reits darauf abonnirt iſt, dem können 
wir hierüber umgehend Aufichluß geben, | 
wenn uns Name und Adrefle des| 
Freundes in der alten Heimath angege— 
ben wird. 


für diefen oder) 


\ ben aber nicht alle auf einmal findet. 


| recht deutlich anzugeben. 


zugleich den betreffenden Abonnementbetrag 
einjenden und Namen und Adreiien der neuen 
Alonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen fönnen einzeln eingeiandt 
| werden, falls der Sammler fich einen Stem 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
vier neue Abonnenten gewinnen muß, diejel= | 
Wir | 
führen genau Buch über die Einſendungen. 

4. Die Sammler find gebeten, diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel wünjchen, 


5. Wer jo erfolgreich ijt, mehr als vier neue 
Abonnenten zu finden, erhält natürlich auch 
mehr als einen Stempel mit einem anderen 
Namen und Adrejie auf jedem, wenn es ge: 
wünicht wird. 

39° Jedermann kann jolche Stempeln um: 
ſonſt befommen, wenn er jich bemüht, für die 


Die_Dorläufer des Columbus. 





Es iſt ander Zeit, Betrachtungen über 
die Entdedung Amerikas anzuftellen. 
Jedermann giebt zu, daß der Erfolg 
de3 Genuejen Columbus allein für die 
Welt von Werth und Bedeutung war, 
aber man jchmälert die Verdienſte des 
Entdeckers doc keineswegs, wenn man 
auf deflen Vorläufer und Wegweiſer 
aufmerkſam macht. Und deren giebt es 
viele. 

Columbus wollte den fürzeften See= 
weg nad Indien finden. Im 14. und 
15. Jahrhundert war der Handel mit 
dem Oriente jehr bedeutend geworden. 
Seit der Benetianer Marco Polo feine 
Reife und Erlebniffe in den Län— 
dern de3 großen Tartarenherrichers 
Kublai befchrieben, war jeder große 
Kaufmann darauf aus, mit China, Ja— 
pan und Oftindien Verbindungen anzu= 
fnüpfen. 

&3 war um 1260, als Nicolo Polo 
und fein Bruder eine Reife nach dem 
Kaſpiſchen Meere machten und in das 
Gebiet des großen Tartarenthans Kub— 
lai geriethen, welcher die beiden Vene— 
tianer ſehr freundlih aufnahm. Auf 
der nächſten Reife nahm Nicolo jeinen 
Sohn Marco mit; dieſer erlernte die 
Sprache der Tartaren ſehr leicht und 
wußte fich bei dem Urenkel Tamerlan’s 
jo angenehm zu machen, daß er das 
ganze gewaltige Reich bis zum Stillen | 
Dcean und bis Vorderindien unter fais | 
| ferlichem Geleit bereifte. 
| Er durfte jogar eine Princeſſin nad 
Sapan begleiten. Sein offener Blid 
ſah Alles, und als er um 1295, mit 
Schätzen beladen, zurüdfehrte und von 
den Wundern erzählte, die er in Aſien 
gejehen, von den mit Steinfohlen ge= 
| heizten Häufern, von dem Papiergeld 
| des großen Khans, von deſſen Poſtein— 
richtung, von dem Goldreihthum Zi— 
pangus (Japans), hielt man ihn allge= 
mein für einen großen Lügner. Aber 
| die fojtbaren Steine, die goldenen Ge— 
räthe und prachtvollen Seidenjtoffe be— 
jtätigten feine Ausjagen. 





Seetreffen bei Gurzola in die Gefan— 
genjchaft der Genueſen; dieſe behandel— 
ten ihn gut, hielten ihn aber in ſtren— 
ger Haft in einem Thurme, und dort 
dictirte er dem berühmten Rusciano de 
Piſa ſein Reiſewerk in die Feder, wel— 


Abſchriften verbreitet war. 

Dieſes Reiſewert hat 180 Jahre ſpä— 
ter den Anſtoß gegeben, den Seeweg 
nach Indien in weſtlicher Richtung zu 
ſuchen. Die Schilderung der Reichthü— 
mer Zipangus, Kathais und Hindo— 
ſtans hat die Phantaſie der Abenteurer 
des 15. Jahrhunderts angeregt. Erſt 
in Folge diefer aufregenden Berichte er- 
innerten ſich die Gelehrien, welche elaſ— 
fifhe Studien trieben, daran, daß be= 
reits Solon von egyptiſchen Prieitern 
über ein ähnliches reiches Wunderland 
gehört hatte, das weitlich von den Säu— 
len des Hercules gelegen haben foll. 

Das veranlaßte denn au Columbus, 
im Jahre 1477 nad Island zu reifen 
und ſich aus den dortigen Urkunden 
über die Winlandfahrten der Norman— 
nen genauer zu unterrichten. Jeden— 
falls hatte er von feinem gelehrten 
Freunde Toscanelli von den Berichten 
über die Anfiedlung auf Grönland ge- 
hört, und diefer mag ſogar von den 
Saga gewußt haben, die von Eric) dem 
Rothen und feinen Söhnen, ſowie von 
dem feuchtfröhlichen Wiking Herjulf 
Herjulffon erzählen, welche in Winland 
waren. Die Kirchengeichichte des Prop— 
ftes Adam von Bremen, welche um die 
Mitte des 11. Jahrhunderts geichrieben 
wurde, eins der berühmteiten und ge= 
lejenften Werfe des Mittelalters, er 
wähnt Winland gleichfalls. In Helga- 
fellen auf Island wurden in der Kirche 
Weihgeſchenke aus dem 10. Jahrhun— 
dert aufbewahrt, nämlich ein Bronce- 


aus der Neuen Welt geichidt, 


Die Geichente wurden von 
überbradt, 
Irland nah Ysland weitlich verſchla— 


gen mwurde und in einer großen Bai 


Männern landete, die von einem ural- 
ten Weihen regiert wurde, in welchem 
man jchließlich den Jomsburger vermus 
thete. 

Auch in Irland und Wales Hatte 
man während des Mittelalters Kunde 
bon einer weftlihen Welt. Die genauefte 
Kunde gaben aber die Archive des Va— 





„Rundichau* neue Abonnenten zu gewinnen. 


ticans, denn dort fanden fich die Be— 


Gutleiv | 
der auf einer Fahrt von | 


(Ghejapeafe oder Delaware) bei rothen | 


ches bald in ganz Italien in zahlreichen | Jahre 1891. 
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Marco Bolo gerietd 1298 in dem | 


| 
I 
I 
| 
| 
| 





| fahren 


Italien, 





ſchwert, welches der Jomsburger Björn wird, ſo würden die Getreidebörſen, die 
Asbrandſon feinem Sohne Kjartan gewohnt ſind die Zukunft in Rechnung 
und ein zu bringen, die Weizenpreiſe wahrichein- 








richte über die Miffionen in Grönland 
und Winland, die Namen der Bifchöfe 
und Miffionäre, welche von 1050 bis 
um die Mitte des vierzehnten Jahrhun— 
derts dorthin geihidt worden waren, 
genau verzeichnet. Die Aebte der Klö— 
fter auf Grönland berichteten über ihre 
wunderbare Heizung durch eine heiße, 
Quelle, welche fie in den Stand jegte, in 
ihren Hloftergärten Obft und Gemüfe 
zu ziehen. Jene Anfiedlungen gingen 
durch die furchtbare Peſt von 1340 un- 
ter und geriethen in Vergeſſenheit, und 
erft vor hundert Jahren wurde Grön- 
land wieder entdedt. 

Die Berichte über diefe Welt im We— 
ften pflanzten fi von Mund zu Munde 
fort und wurden aud) Begenftand ges | 
lehrter Erörterung. Man erinnerte fich, 
daß Plato in feinem „Timäus“ von eis 
nem untergegangenen Gontinente im 
Weſten ſpricht, daß die Phönicier und 
Araber Inſeln im Weften befucht haben 
wollten, daß St. Thomas im Weiten ge= 
weſen jei und Heiden befehrt habe; man 
las im Gornelius und Plinius von den 
rothen Männern, die in den Tagen des 
Kaiſers Claudius an der batavifchen 
Küfte vertrieben und die dem Metellus 
Geler geichentt wurden. Die Fremden, 
deren Sprache Niemand verjtand, was | 
ren augenjcheinlih amerikanische In— 
dianer. 
Man Sieht hieraus, daß Columbus | 
iht aufs Gerathewohl ausfuhr; er 
daß man, wenn man wejtlich 
wollte, Land finden mußte. 
Freilich hielt er diejes Land für die | 
Ditküfte Aliens, und er ift in dem 
Glauben geftorben, in Ojtindien gewe- 
jen zu fein. Erſt feinen Nachfolgern 
wurde es Har, daß fie ſich auf einem 
ganz neuen Gontinente befanden. 

Eins der erjten Werfe iiber die Ent- 
defung der Neuen Welt ijt das um 
1525 erichienene Buch des Grynäus, in 
welhem Marco Polo's Reiſebeſchrei— 
bung als die neue Welt betreffend, 
ganz felbitverjtändlich mit abgegrudt 
it. Dem Venetianer gebührt Ddes- 
halb ein hervorragender Pla unter 
den VBorläufern des Columbus. 











ni 
wußte, 


= 


—— — 


Getreideernte im Ausland. | 


An allen europäischen Ländern, mit 
alleiniger Ausnahme von England und | 
ift im Jahre 1892 die Getrei⸗ 
deernte günſtiger ausgefallen, als im 
In Frankreich war die 
Weizenernte durchaus befriedigend. In 
Deutſchland überſteigt die diesjäh— 
rige Weizenernte die des verfloſſenen 
Jahres um faſt 17 Millionen Buihel. 
Der Ertrag der Ernte dedt zwar nicht 
vollkommen die Bedürfnifie des Landes, 
indellen wird man faum mehr als 124 
Millionen Buſhel vom Auslande zu 
faufen brauchen. In Defterreid 
(einichlieglich Ungarns) ift die Weizen— 
ernte derart ausgefallen, daß man etwa 
16 Millionen Bufhel an das Ausland 
abgeben fann. 

Auch Bulgarien, Rumelien 
und Rumänien fönnen Weizen an 
das Ausland abgeben. 

Rußlands Weizenernte foll nad 
den legten, vielleicht nicht ſehr zuverläf- 
figen Nachrichten die des verflofienen 
Jahres um etwa 25 Millionen Bufhel 
überfteigen. Danach würde Rußland 
60 bis 70 Millionen Bufhel erportiren 
fönnen. 

Hieraus ift erfichtlih, da in Europa 
die Nachfrage nach) amerikanischen Ge- 
treide heuer geringer fein wird, als im 
vorigen Jahre. Unter diefen Umftän- 
den ift, wie gejagt, ein Steigen der 
Meizenpreife nicht wahrjcheinlich. 

Aber was gewiß ift, weiß man nicht. 
Sollten, zum Beifpiel, im Laufe des 
Winters die Witterungsverhältnifje in 
denjenigen Gegenden unferes Landes, 
in denen viel Weizen gebaut wird, der- 
art fein, daß dadurd die Saat ſtark be- 
Ichädigt und ein Mißlingen der nächiten 
Winterweizenernte in Ausficht geitellt 





Ring, den Kjartan’s Mutter erhielt. | lich in die Höhe ſchrauben. | 
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Allerlei. 


Der katholifche Biſchof Cottor in 
Winona, Minn., hat die Himmelfahrt3- 
Kirche in Ganton in Minnefota, wegen 
des Unfugs Schließen laſſen, welcher mit 
einem angeblih Wundercuren bewirken 
den Fenſter getrieben wurde, und den 
Pfarrer angewieſen, alle Heilung ſu— 
enden Krüppel und fich jelbft von der 
Kirche fernzuhalten. 
für die Haufleute des Orts ein wahrer 
Segen geworden, mweil es eine Menge 
wahn- und wundergläubiger Menjchen 
bon auswärts in den Ort geführt hat, 
und fie haben an den Biſchof Eotter ein 
Geſuch um Zurüdnahme des Befehls 
zur Schließung der Kirche gerichtet. Sie 
find nicht alle fo ehrlich, die katholiſchen 
Seelenhirten. 


— Die Pennſylvania-Eiſenbahn-Ge— 
ſellſchaft ſtellt mit der electriſchen Be— 
leuchtung ihrer Schienengeleiſe Verſuche 
an; wenn dieſe gelingen, ſollen die gro— 
ßen Lichter der Locomotiven in Wegfall 
kommen und an ihre Stelle ſollen auf 
den Spitzen ſämmtlicher Telegraphen— 
ſtangen längs der Geleiſe jtarfe electri— 
ſche Bogenlichter angebracht werden, 
welche in beſtimmten Zwiſchenräumen 
von electriſchen Maſchinen geſpeiſt wer— 


Das Fenſter war |- 


Ijih in ähnlichem Sinne aus. 


(Re. 8.) 


Staat Ohio, Stadt Toledo, } 
Lucas Counth, 8.S. 

Frank J. Cheney beſchwört, daß 
der ältere Partner der Firma F. J 
ney & Go. iſt, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem Gounty 
und Staate, thut, und daß beiagte Firma 
die Summe von einhundert Dollars 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der durch den Gebrauch von Hall’s Ka— 
tarrh Kur nicht geheilt werden fann. 

Kant J. Cheney. 

Beſchworen von mir und unterſchrieben 
in meiner Gegenwart am 6. September A. 
D. 1886. A. W. Gleaion, 

(Siegel.) öffentlicher Notar. 


Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen, und wirft direct auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Laßt Euch umſonſt Zeugniffe fommen. 

F. J. Cheney & Eo., Toledo, O 


EI Verkauft von Apothekern. 75 Cents. 





weiter arbeiten konnten. Medicinalrath 
Dr. Merkel, der als Sachverſtändiger 
vernommen wurde, meinte man habe 
öfters das Vergnügen, Bier zu trinken, 
in welchem ſolche Sachen abgekocht ſeien. 
Dr. Prior, Vorſtand der Verſuchsſta— 
tion der bayeriſchen Brauereien, ſprach 
Auch er 
glaubt, es ſei keine Seltenheit, daß 
beim Bierbrauen Ratten ꝛc., die in den 
Brauereien ja maſſenhaft vorhanden 
jeien, in die Pfanne kämen. Das Urtheil 
lautete auf Freiſprechung, da das Ge- 





den. Die Bahnbeamten haben die Koſten 


daß die durch die 


find aber der Anficht, | 


lelectrifche Beleuchtung der Geleile er= | 


höhte Sicherheit der Bahnzüge ein mehr 
als hinreichender Erſatz für die Ausla— 
gen fein werden. 
Der Norddeutiche Lloyd, die größte 
Dampfſchifffahrt-Geſellſchaften der 
verfügt insgefammt über Dam- 
pier-Mafchinen von 196,000 Pferde— 
fräften. „Mafchinenpferde“ ver- 
schren im Jahre 16 Millionen Gentner 
Kohlen im Werthe von Millionen 
Dollars. Mit der ich hieraus entwideln- 
den Rieſenkraft umfreilen die ſämmtli— 
hen Lloydſchiffe nicht weniger als 126 
Mal im Jahre unferen Planeten. Um 
diefe Mafchinenpferde im Gange zu er= 
| halten, bejchäftigt der „Lloyd“ ein Heer 
von 1700 Heizern und KRohlenziehern 
und 478 Maſchiniſten; 1400 Matrofen 


aller 
Melt, 


Jene 


und 1300 ſonſtige Bedienungsmann- 


ſchaften ſind auf ſeinen Schiffen thätig, 
die von 75 Capitänen und 207 Officie— 
ren geführt werden. Das geſammte 
Perſonal des Lloyd beläuft ſich auf etwa 
8000 Menſchen. Der Lloyd verbraucht 
im Jahre rund 33 Millionen Pfund | 
Fleiſch; 900 Ochlen fommen lebend auf | 
die Schiffe und werden unterwegs vers | 
ipeift. 13 Millionen Liter Bier, über 
36,000 Flafchen Champagner und 200, = 
000 Flafchen anderen Weines werden 
jährlich auf den Lloydſchiffen verbraucht. 


— GSehsundfünfzig Stunden leben- 
dig begraben war in Hilverfum, Nord 
36jährige Arbeiter Til- 
burgs, welder in einer Tiefe von 40 
Fuß mit dem Ausfchachten eines Brun- 
nens bejchäftigt war, als plößlich ein 
Erdrutich erfolgte und den Unglücdlichen 
verſchüttete. Derfelbe befand fich unter 
einem Bretterverichlag, fo daß ihm freie 
Bewegung vergönnt war und genügend 
Luft zugeführt wurde. immerhin war 
feine Lage eine entſetzliche, da er weder 
Hunger noch Durft zu Stillen vermochte. 
Die Rettungsarbeiten, welche man ſo— 
fort aufnahm, ‚wurden durch die ſtets 
nadhrutichenden Erdmaſſen ſehr er 
ſchwert, und erjt nad) 59ftündiger Ar- 
beit 30g man Tilburgs halbohnmädhtig 
unter dem Jubel der Umftehenden an’s 
Licht. Derjelbe erzählt, daß er von An— 
fang an den Fortgang der Rettungs- 
arbeiten und die dabei geführten Ge- 
fprädhe habe vernehmen können. Dem 
Geretteten traten Tränen der Freude 
in die Augen, als er feine Frau und 
Kinder begrüßte. 


Liebhaber des braunen Geriten- 
faftes dürfte nachjtehender Vorfall in= 
terefliren: Vor der Straftammer in 
Nürnberg ftand neulich der Braumeiiter 
der Denf’ihen Brauerei Georg Wagner 
wegen VBergehens wider das Nahrungs: 
mittelgefeß. Obwohl der Angeklagte 
wußte, daß bei Fertigung: eines Sud 
Bieres im Winter 1889 der Leichnam 
einer Katze oder eines Hundes mitgejot- 
ten wurde, hat er doch das betreffende 
Bier auf Lager gebracht, mit anderem 
Bier verfchnitten und verfaufen laiien. 
Den Brauergebilfen, die aus der Pfanne 

Knochen, Thierichädel, Hautfegen 
gebot er jtrenge, don dem 
Vorfall ja nichts zu verrathen. Doc 
Die Brauer: 
gehilfen ſagten vor Gericht aus, daß 
der fragliche Leichnam einen übeln Ge- 


ruch verbreitete und fie vor Ekel nicht 


richt fich wicht überzeugen konnte, daß 


|der neuen Anlage noch nicht berechnet, | daS fragliche Bier als verdorben zu be= 


Profit! 

Eine Neuerung von großer Wich- 
tigfeit plant der Norddeutiche Lloyd in 
Bremen für feine Auswandererſchiffe; 
falls diejelbe thatſächlich in’s Leben tre= 
ten follte, wird fie ohne Zweifel von ei= 
ner großen Claſſe Einwanderer mit 
Freuden begrüßt werden. Es Handelt 
ih darum, das Zwiſchendeck in zwei 
Claſſen, welche der dritten und vierten 
Claſſe auf den deutichen Eifenbahnen 
entjprechen würden, abzutheilen und ei= 
nen Breisunterjchied eintreten zu laflen, 
und zwar in der Art, daß, mwährend 
jeßt eine Zwiſchendecks-Fahrkarte von 
Bremen nad) New ort 130 Mark ko— 
jtet, nach) dem neuen Plan eine folche 
für die dritte Claſſe 150 Mark, für 
die vierte aber 120 Mark koſten würde. 
Da gegenwärtig im Zwifchendet Als 
les durcheinander ift, und die bejleren 
| Elemente feine Mittel haben, ſich von 
den roheren und ſchmutzigeren getrennt 
zu halten, jo würde ihnen durch die neue 
|Einrihtung nah Zahlung eines ver— 
hältnigmäßig geringen Mehrbetrages 
gerade die Abſchließung geboten werden, 
| welche fie verlangen. Denn nad) dem 
Ineuen Plan follen die beiden Glaffen 
Iharf von einander abgejchieden blei— 
|ben, und die dritte ihren eigenen Theil 
des Verdeds, ſowie ihre bejonderen 
Schlafräumlichkeiten haben. Es ift 
noch nicht bekannt, wann der Anfang 
mit dieſer Aenderung gemacht werden 
wird. 


zeichnen ſei. 





Man leje die Prämienlifte auf 
Seite 2. 
— Für 81.25 die „Rundſchau“ 
Jahr und das Werf „Ehriftoph Colum— 
bus und die Entdedung Amerikas.” 


— Kedermann fann Gummiftempeln 
zum Druden feiner Adreßkarten, Cou— 
verte, Briefpapiere u. dgl. m. umjonft 
haben. Man bracht nur einen oder 
mehrere neue Abnehmer für die „Rund= 
ſchau“ juchen. Siehe Bekanntmachung 
„Kür Abonnentenfammler” auf die— 
fer Seite. 
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Iut:Belcber. 
@in sst der Natur für 
enſchheit. 


Der alte Dr. Beter 9— abr nen ſtammte ve, 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert ıı zaı 


o., Ba., geboren. Er wohnte und praktiziriv ale .r 
.n Baihington &o., Md., bis zu jeinem Zoe, um in 
Urzeneien iind bie auf den heutigen Tan im Web ud 
zeblieven. Sein berühmter Blut-Reiniger bat dı ler 
zenden Menichheit mehr Gutes erwieien, als irgen "ins 
andere befannte Medizin; aber erst fern Entel ein Ara 


anıd praftiicher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Seil» 
mittel au feiner jegigen hoben Bolltommenbeit 
Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Waſſer 
ae aus artefiihen Mineral-Q uellen genommen wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fuß 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradıte ihn au? 





ben Gedanken, diejes Waſſer als Auflöiungs- Wittel bei 
ber derftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
bem Namen ‚Form's Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ane 
umenden und auf dieſe Weiſe eine vegetabtliiche und 
darmloſe Mineral:Berbindung berzuitellen, wie eint 
Ache nie zuvor entdedt worden iſt. 
Die Alpen-Hräuter 
eitehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ıms 
dortirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blättern 
Sams n und ®Beeren, die jeit Nabrhunderten befannt 
ind. daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften bes 
gen und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sitz babe 
uriren, und man gebraucht fie genen Beritopfung, B eve 
yauungsbeichwerden, krankes und nervöſes 
veberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiuct, | 1 
ismus, Gicht, Dyspepſie, Verbauunge sichwäche, Ro 
Mirmer, Bandwurm, Waflerjucht, Neuralaia, Froſt⸗ 
ind Fieberſchauer, Beriodiiche KRopfichmerzen, Sclei— 
Hendes Fieber, Scropheln und andere jcrophuldie 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Higpoden, Schwären, 
veichwulſte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf Freſſende 
S:echte, Schwären und Geichmüre, Schmerzen in der 
Proben, Seiten und im Kopf, Frauen-Ktrantbeiten 
\ruchtbarkeit, Weikflluß, Wbzebrung, 2 mein 
wache, Krebiförm iger Fluß, Krebs, Bronc Ma 
Hamorrhoiden, Ehwindel, Rüdenjchme Nie 
Aden u. |. w 
pen-Rräuter find feine Apotheker⸗Medizin, be 
Man kann fie nur vom Xofal-Agenten o dei 
Dauptquartier beziehen, fo daß der Eigen 
mimer für die Reinheit und die beilenden E 
* Mittel® verantwortlich ift — MWeger 
Kedtnaungen für die Snenten u. » 


gem ws zuicago Mi. 
— — — 
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Zur Herfiellung von Geſundheit. 4 


Louidpille, Ay Juni 1890, 
Ic litt gang geberaembteliß an Nervenigywäde in 
den lezten drei Yabren, jo daß ich es kaum noch ertras 
gen tunnte und beinahe hoffnungsloß war, Jh war 
don berühmten Aerzten aller Schulen ohne Erfolg bes 
bandelt, ba fand ich „‚ Paftor König’8 Nerien.Stärfer‘ 
und bin nun frob, daf ih urch bie re dieſel 
Mittels ſehr überraſcht wurde, denn es ſtellte meine 
—J—— dheit wieder ber, und bafür giebt eß nicht ſeines 
leid) 
Ede 18. tr. u. Dat Etr, 9. Brand 
Baltimore, Md, Jan. 1891. 
Ich gebraudte „Paltor Konig's Nerven-Stärfer” für 
ein buch Ueberarbeitun ig bervorgerufenes Neryenleiden 
uud fand dieſes Mittel allen Anbreifungen völlig ente 
fpredend. Nur eine Flaſche hatte den erwünſchten Efe 
fett, und ich refommanoire dasſelbe allen Leidenden als 


ein wirklich wunderbares Gem 

Sam’! Tbrem. 
14 

Frei und eıne Probe⸗Flaſche zugejandt. Arme 

erhalten aud die Medizin umſonſt. 


Diefe Medizin wurde ſeit bem Jahre 1876 von dem 
Hodw. Paftor Konig in Fort Wayne, Ind., zubereitet 
und jegt unter feiner Anwerfung von der 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 — St„ —— ILL. 
Apothetern zu haben fü 
81.00 sie — 6 lachen tür 835.00, 
e 81.75, 6 für 89.00 


Neueſte Nachrichten. 


ein werthvolles Buch für Nervenleidende 





Ausland. 
92 


Deiterreih- Ungarn. Peſt, 2 
November. Die Cholera wüthet hier mit 
ungeihwächten Kräften weiter. Es find heute 
21 Erfranfungen und 9 Todesfälle zur Ans 
zeige gebracht worden. 

Großbritannien. London, 2. 
November. Ein graufiges Gijenbahnun: 
glüd, in Folge deſſen zehn Menichen ihr 
Leben verloren und dreißig ichwer verlegt 
wurden, hat fich heute zu früher Morgen 
ftunde in der Nähe von Thirsk in Yorkſhire 
zugetragen. — Der zur Zeit herrichende Ne— 
bel war jo dicht, daß die Zugbedienfteten die 
Signallichter nicht zu erfennen vermochten, 
und die Folge war, daß ein Schnellzug mit 
voller Geihwindigfeit gegen einen Güter: 
zug rannte, der auf einem Geitengeleiie 
stand. Die Wirkung des Zuiammenftoßes 
mar entieglich. Die Yocomotive des Schnell: 
zuges jtürzte volljtändig zerichmettert und 
zuiammengedrüdt in ein neben dem Bahn: 
damm befindliches Feld, die] Bagen ftürzten 
in eine wüjte Trümmermaſſe zuiammenge: 
feilt hinterdrein. Da die europäiichen Wa: 
gen befanntlich nad) dem jogenannten „Ab: 
theiliyitem” erbaut find, jo jaßen die Paffa⸗ 
giere in denſelben förmlich in eine Falle 
eingeflemmt. In Folge des ausitrömen: 
den Gajes geriethen die Trümmer jofort in 
Brand und die Rauchwolken und die allent: 
halben umberlodeınden Flammen, ferner 
das Wehgeichrei der Sterbenden und Ber: 
wundeten vermehrten noch die durch den 
gräßlichen Zuſammenſtoß verurjachte Schre= 
iensjcene. Diejenigen, denen es gelungen 
war, jih aus den Trümmern zu retten, 
madten ich jofort an die Rettung der Mit: 

Pafjagiere, welche wegen ihrer Verletzungen 
außer Stande waren, ſich aus ihrer Lage 
au befreien. Es war dies eine jehr ichwie 
rige Arbeit, da die Wagen fürchterlich in 
einander gefeilt waren und die Thüren, 
welche nach engliiher Sitte verichloffen 
waren, nur mit Gewalt geöffnet werden 
fonnten. Frauen und Männer jchrieen da 
bei fortwährend um Hilfe und ein Mann, 
welcher ın der in Brand gerathenen Wagen 
abtheilung langiam zu Tode geröſtet wurde, 
bat flehentlih, man möge ihn tödten, da= 
mit er von feinen Qualen erlöjt werde. 
London, 5. November. England jah heute 
den Anfang des größten Kampfes zwijchen 
Gapital und Arbeit, welcher je in dem Lande 
ftattgefunden hat. Baummollenfabrifen, 
welche im Ganzen 44 Millionen Spindeln 
beichäftigen, haben heute ihre Thätigfeit 
eingeftellt. Bon dieien 44 Millionen Spin: 
deln vertreten die Fabrifbeiiger 20 Millio- 
nen durch ihren Verband. Die Eigenthümer 
von 6 Millionen Spindeln laſſen noch ar: 
beiten, müſſen aber dem Verband einen 
„Farthing“ für die Woche Strafe zahlen. 
Die jämmtlichen Localvereine haben einen 
Reiervefond von 120,000 Pfund Sterling. 


Frankreich. — Paris, 1. November. 
Die an den Küſten des Mittelmeeres wü— 
thenden Stürme find jo heftig, daß Schiffe 
an der Einfahrt in die Häfen von Marſeille 
und Toulon verhindert werden. Eine große 
Anzahl Schiffe find mehr oder weniger be: 
jchädigt worden. Länge der Gebirgsfette 
der Pyrenäen und in Languedoc weht ein 
furchtbarer Wirbelfturm und zwar in öjt: 
licher und ſüdweſtlicher Richtung. Die hef— 
tigen Stürme haben in verichiedenen Be— 
zirfen Südjpaniens, bejonders in Andalu— 
jien, große Ueberſchwemmungen zur Folge 
nehabt. Der geitern in Südfrantreich wit: 
thende Orfan erjtredte fih vom Golf von 
Marieille über das ganze Land bis zum 
Golf von Biscaya. Leber Bordeaur brach 
das Unwetter- Abends um fünf Uhr los. 
MWolfenbruchartige Regengüſſe mechielten 
mit heftigen Hagelichauern ab. In Tou: 
louje wehte während den ganzen Tag ein 
orfanartiger Sturm. In Gärten, öffentlis 
hen Plägen und auf Kirchböfen wurde 
großer Schaden angerichtet. Eine Menge 
Verſonen mwurden durch berabitürzende 
Schornfteine und umberfliegende Ziegel: 
fteine verlegt. Fast alle Eiienbahnzüge hat: 
ten VBeripätung. Ein Zug wurde zwiichen 
Vortet und St. Agne dur Telegraphen: 
ftangen, welche die Schienen bededten, am 
Weitergeben verhindert. Die Bedahung 
von zwei Paſſagierwagen eines Zuges der 


Bayonner Linie wurden von der Winds: 
braut glatt weggeblaien. Die Straßen von 


Perpignan find jo ſtark überfluthet, daß 
geitern Abend mehrere Frauen und Kinder 
von den brauienden Wogen fortgeriiien 
und nur mit Mübe von vajch berbeigeeilten 
Männern von dem Tode des Ertrinfens be: 
wahrt wurden. 

Paris, 4. November. Die britiiche Barke 
Norcroß, welche am 2. October mit einer 
Ladung Betroleum von Philadelphia nad) 
Rouen abfuhr, ift in der Seine ein Raub der 
Flamntıen geworden und drei bis zehn Men: 
jchenleben find dabei verloren gegangen. 

Niederlande. — Amiterdant, 3. No: 
vember. Während der leßten 24 Stunden 
find bier neun Erfranfungen an der Cho— 
lera und vier Todesfälle in Folge der Seuche 
vorgefommen. 

Rußland, -: Warichau, 1. November. 
Auf einem Bauernbofe in Groitiy, einem 
Dorfe in Polen, wurden zwanzig Perſonen 
durch den Genuß von Fleiſch von einer an 
der Viehſeuche erfrankten Kuh vergiftet. 





| glaubt, i Kr 
ſtadt nah Wladiwoſtock in Oft:Sibirien, 
eine Entfernung von 19,000 Meilen, 








Einhalt thun. 


Abend wurde der jüdlich gehende Expreßzug 
der Eaſt Tennefjee, Virginia & Georgia 
Bahn jüdlich von Biedinont von zwei mas: 


den Erpreßboten, 
darauf gingen fie in die Boftcar und ſtah— 
len eine Menge werthvoller Badete. 
ganze Naubzug nahm feine drei Minuten 
in 
daß es nur zwei Männer waren. 


mittag gegen zwei Uhr famen zwei Perſo— 
nen in die Ford County Banf und beraub= 
ten den Caſſirer mit gezogenen Revolvern 
um 
Pferde, während die Räuber das Banflocal 


Sattel jprangen, famen mehrere Jäger des 
Weges, die, als fie von dem Raube hörten, 
jofort Feuer auf die Kerle eröffneten; die 


den etwa fünfzehn Schüffe gewechſelt. 
feiner Seite gabe es jedoch VBerwundete und 
die Räuber machten fich aus dem Staube. 
Sie wurden jedoch bald von Berittenen 
überholt, welche ſich jofort zur Verfolgung 
aufgemacht hatten. 
Schüſſe gewechielt, 

eö den Räubern, zu entkommen. 
bat auf die Einfangung derielben eine Be: 
lobnung von $450 ausgeießt. 


wöchentliche Dürre, welche in der ganzen 
Umgegend geberricht hat, 
Abend ein ftarfer Regen, 
Unterbrebungen immer noch anhält. 
Negen it für das ausgedörrte Yand von 
unihäsbarem Wertbe. 


gen früh brannte das ftädtiiche (Sefängnik 
ab. Zwei Bagabunden, welche wegen Trun: 
fenbeit verhaftet worden waren, 
den Flammen um 
Gefangenen jelbit das _ angelegt haben. 


gen fand jeit zwei Monaten der erſte Regen: 
fall jtatt. 
an, 
brände. 
cher ein weiteres Umfichgreifen der Wald: 
brände inden Blue Mountains verhinderte, 


Rutland in dieiem Herbſt feinen erſten 
Schneeſturm. 
hier liegt der 


Harriſon bat heute eine Proclamation ver: 
öftentlicht, worin ev Donneritag den 24. 
November als 
tag beitimmt. 


der erſte Schneefall ftatt. 
um 3 Ubr nadntittags 
Stunden lang an. 
nad) dem Schneegeitöber beträchtli, und 
das Wetter wurde jehr kalt. | 


Zehn berielben find unter den größten: 


Schmerzen geftorven, und auch von ben 
— werden nur wenige am Leben bler= 
en. 

PVeteröburg, 3. November. Die Polizei 
entdedte heute bei der Durchſuchung des 
Hauſes eines des Schmuggels verdächtigen 
Einwohners des Bezirks Tonjisky in Polen 
die ftarf in Verwejung übergegangenen Lei— 
hen von neunzehn Berionen, Männern, 
Frauen und Kindern. Man weiß nicht, ob 
diejelben ermordet und dann an dem Fund: 

orte vericharrt worden find, oder ob der 
Keller früher als geheimer Begräbnißplaß 
benußt worden ift. 

Petersburg, 4. November. Geftern ift in 
Gegenwart des Gzaren und der Gzarin der 
ruſſiſche Panzerfreuzer Rurif, das größte 
jemals in Rußland erbaute Kriegsichift, vom 
Stapel gelaffen worden. Der Rurif iſt 435 
Fuß lang, 67 Fuß breit, hat eine Tragfä— 
bigfeit von 10,933 Tonnen und jeine Da: 
ichinen haben 13,250 Pferbefräfte. Man 
daß der Rurik die Reiſe von Kron= 


ohne 
unterwegs Kohlen zu fafjen, zurüdzulegen 
im Stande jei. 

Petersburg, 6. November. Seit geitern 
find hier 24 Erfranfungen an der Cholera 
und ein Todesfall in Folge derjelben zur 
Anzeige gebracht worden. 

London, 6. November. Laut der „Free 
NRuffia” werden auf dem Elyde im Auftrag, 
der ruſſiſchen Regierung Schiffe gebaut, 
welche mit eijernen Käfigen ausgerüftet 
find, die zum Transport von Gefangenen 
nad) Sibirien beitimmt find. 


Inland. 

Die bis zum Mittag des 9. November 
eingelaufenen Wahlergebniſſe laſſen feinen 
Zwerfel mehr darüber auffommen, daß 
Srover Cleveland der nächte Präfident 
der Ver. Staaten jein wird. Es ſcheint auch 
daß in mehreren bisher republifanijchen 
Staaten die Demofraten die Oberhand ge: 
mwonnen haben. 

Minteapolis, 30. Det. Der „Nordiwe: 
ftern Deiller“ berichtet, daß fich in den Pri— 
vatjpeichern in Minneapolis 1,446,000 Bu- 
ichel Weizen befänden, eine Zunahme jeit 
legtem Montag von 123,000 Bujchel. Dies 
bringt den gejammten X Weizenvorrath in 
Minneapolis auf 6,498,865 Buicel. In 
Minneapolis und Duluth lagern zuſam— 
men 11,947,963 Buſchel. Bor einem Jahre 
betrug der Gejammtvorrath an Weizen in 
den beiden Städten 9,360,000 Buſchel. 

Yanfton, S. D., 31. Oct. Geftern trat 
in diejem Theile des Countys ein ftarfer 
Regenfall ein, welcher 
anbielt. Dies ift jeit zwei Monaten der erite 
Regen, und derjelbe war dringend noth— 
wendig. 

St. Paul, 1. Nov. Heute Morgen be= 
gann bier der erite * zu fallen. 

Pittsburg, Ba., 1. Nov. Von Union: 
town, Ba., wird berichtet, daß von Ohio 
Syle bis nach Delaney’s Cave, eine Strede 
von 20 Meilen, heftige Waldbrände wü⸗ 
then, und daß auf der ganzen Bergkette mehr 
als ein Dutzend Feuer in einer Entfernung 
von nur drei Meilen von dem Orte ausge: 
brochen find. Der Berggipfel iſt vollſtändig 
von Flammen eingehüllt. Eine Menge 
werthvolles Waldland ijt zeritört und viele 
Zäune, Getreidehaufen und Scheunen find 
eingeäichert. Auch ift eine Menge Vieh in 
den Flammen umgefommen; das Feuer ift 
jegt nur eine Meile von der Schule der 
Soldaten=Waijenfinder in Jumonville ent: 
fernt, und nur ein tüchtiger Regen fann die 
Anstalt vor der Zearftörung retten. Die 
ganze Bevölkerung fämpft gegen die Flam— 
men an, fann aber den Flammen feinen 





Birmingham, Mla., 1. Nov. Geitern 


firten Räubern angehalten. Sie zwangen 
ibm $750 auszuliefern ; 


Der 


Anſpruch. Der Erpreßbote ift ficher, 


Spearville, Kan., 1.Nov. Heute Nach— 


$1700. Gin Spießgeſelle bielt die 


betraten. Gerade als die Strolche in den 


Letzteren erwiderten dasielbe und es wur: 
Auf 


Es wurden mehrere 
aber ſchließlich gelang 
Die Banf 


Memphis, Tenn., 2. Nov. Auf die acht: 

folgte geitern 
der mit geringen 
Der 


Sonoma, Gal., 3. Nov. Heute Mor: 


famen in 
Man glaubt, daß die 


Harrisburg, Pa. 3. Nov. Heute Mor: 
Derielbe hielt etwa eine Stunde 
und löjchte die verheerenden Wald: 


Auch in Reading fiel Regen, wel: 


Rutland, Vt. 3. Nov. Geitern erlebte 
Auf den Bergen öſtlich von 
Schnee 2—3 Zoll hoch 


Waihington, 4. Nov. Der Präfident 


nationalen Dankſagungs— 


Detroit, Mich. 4. Nov. Heute fand hier 


24 Stunden lang |: 





Guthrie, Ofla., 6. Nov. Eine jchredliche 
Gerichte wird von Deep Rod in dem Vot⸗ 
tamatomie:Bezirf berichtet. Bor zwei Wo: 
hen verihiwand plößlich die Frau eines 
dortigen Anfiebler3 mit ihrem Finde. Ge= 
ftern wurden der Kopf des Kindes und 
Theile des Körpers der Mutter in dem La— 
ger eines Panthers im Walde aufgefunden. 
Mutter und Kind waren von der Beitie 
mweggeichleppt und gefreffen worden. Jetzt 
haben fich fünfzig bewaffnete Männer auf: 
gemacht, um das Raubthier zu erlegen. 

El Paſo, Ter., 6. Nov. Ein faft 24 
Stunden anhaltender Regen hat der langen 
Trodenheit im norbiweftlichen Teras, New 
Meriko, Arizona und im nördlichen Merifo 
endlich ein Ende gemacht. Derjelbe fommt 
jedoch zu ſpät für den Graswuchs, wenn 
fein wärmeres Wetter eintritt; bat aber 
wenigſtens alle Wafferlöcher angefüllt. Die 
Viehheerden von Neu Merifo werden maj= 
jenhaft herauf nad Utah und Nevada ge- 
trieben, nachdem ſchon durch die lange 
Dürre große VBerlufte entitanden find. 

Alerandria, Ont., 30. Oct. Heute Mor: 
gen verbrannten die Kinder der Wittwe 
Morrier, welche in der Nähe der Ortichaft 
wohnt. Das Alter der Kinder war 6, 4, 
24 und ein Jahr; fie waren allein im 
Hauſe gelaffen, während die Mutter einen 
Bejuch in der Nahbarichaft machte. Koh: 
len, welche von dem Heerd auf ven Teppich 
fielen, verurjadhten das Feuer, und als die 
Nachbarn zu Hilfe eilten, war es zu jpät, 
um die Kinder zu retten. Die Mutter joll 
dem Wahnfinn nahe jein. 


Marktbericht. 


4. November 1892. 
Chicago, 30. 














Sommerweizen c..»- ...... 55 —71 

MWinterweizen ..oceeeeneeene 61 —708 
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Viehbmarft 
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Ranfas Gity, Mo. 
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Die altbewährte Holgerhaltungs: Anmig⸗ 
farbe Carbolineum Avenarins 
65 Gents per 1. in von 50 Gallonen 


7 " „ „ " ” ” 


koftet : 


„ [77 [23 [73 ’ 
DO vn " ZT) 


O0 un „nen 


8& [7 [7 [7 ’ [7 .. " 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Babnftation gelie— 
fert. Bezahlung nach Empfang der Waaıe oder auf 30, 
64 oder 90 Tage Zeit. 17.'92—16,93 
Verwendet Garbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä⸗ 
neries, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 





— (\ pi y — 

—Verfäufer geſucht.— 
Unfähine und reiſende. 
Eine gute Gelegenbeit. Verfäumt fie nicht. Ihr braucht 
fein Capital, um eme verläßliche Firma zu'vertreten, welche 
ihre Pflänzlinge garantirt, daß fie erſter Claſſe find und 
ben richtigen Namen führen Arbeit das ganıe Jabr. 
Tüchtige Männer erbaiten guten Wocdenlobn. Wendet euch 
fofort mit Annabe Eures Alters an 42-0 '92 
L. L. MAY & CO.,, St. Paul, Minn. 
(Diefes Geſchäft it zuverläffig.) 
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beite Deutiche Audrufer 


in Kanjas it ohne Zweifel Jacob Kal: 
teuberger in Lehigh. Man wende jich an 
ihn und verjuche es einmal, wenn man etwas 
auszurufen hat. Man wird mit ihm jicherlich 
zufrieden jein. BEP” Gr jpricht beide Sprachen, 
en zliſch und deutich. 4292 -? 


Bilderfarten mit Sprüchen. 


Wir haben eine große Auswahl von 
prachtvollen Bilderfarten mit in Gold 
gedrudten Bibelverfen auf Lager. Mus 
iterpadete, welche 15—20 Karten ver= 
Ichiedener Sorten enthalten, ſchicken wir 
poftfrei für 15 Cts. Wer ſolche Bilder: 
farten bedarf bejtelle ein Mufterpadet, 
aus welchem man die gewünfchten Sor— 
ten ausſuchen kann. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die heilige Schrift 


alten und neuen Teſtaments ſammt 
den apokryphiſchen Büchern; Luther’s 











Derielbe begann 
und hielt zmei | 
Der Thermometer janf 


Binghampton, N. 9., Nov. Der 


Winter ift bier über Nacht eingebrochen, ' 
und heute Morgen iſt das Land in eine 
Schneedete gehüllt. Der Schnee liegt zwei Portofrei. 

Mennonite Publishing Co 


Zoll hoch. 


Ueberjegung; 16. Auflage, herausgege- 
ben von der Ganftein’schen Bibelarftalt 
in Halle; großer, ſehr deutlicher Drud, 
ohne Bilder, 94x11 Zoll, 24 Zoll did. 
‚Marmorfchnitt, Golddrud auf Dedel 
und Rüden. Yutteral. Preis 85.00 


.„, Elkhart, Ind. 





Dem dentihen Publikum 


zur Nachricht, 
Daß mein WBaarenlager in allen Zweigen wohl ver: 
feben ie und befonderd auch in den 


gewöbnliden 3 & 


a a 
- = WMWinterwaaren 


reichlihde Auswahl bietet. Die Breife find forg: 
fältig gewäblt und zwar nach ſolchem Durchichnitt, 
Daß Käufer und Verkäufer Dabei befteben können. 
Kommt und prüft meine Waaren und Preife und 
handelt dann nach eigener Heberzeugung. 
Berfäumt nicht, Euch meine Säcke anzuſehen. 


JOHN JANZEN, MOUNT. LAKE, MINN. 


September 1892. 








6-52'92.] 





Defanntmadung! 


Die Bank von Mountain Lake vermittelt Geld: 
Anleihen auf Land prompt und fchnell, zu den 
niedrigiten Procenten. 

Zinſen zahlbar nur einmal das Jahr. 

Anleihen können vor dem Zahlungs-Term in ab- 
gezahlt werden. Auf Berlangen wird bereitwilligit 
nähere Auskunft ertbeilt. 


THE BANK OF MOUNTAIN LAKE, 
ee Mountain Lake, Minn. 





45—52'92 
Augen falbe. Sattlerwaaren. 

Ich habe eine Augenjalbe, die in der] „ E bezahlt fich, bei dem neuen Sattler in 
Schweiz hergeitellt wird und die jehr heılfräf; | Gretna vorzuiprechen und feine Deden und 
tig ift, zu verfaufen. Dieje Salbe erfreut jich | Felle anzuiehen, ehe man jonjtwo fauft. Er 
bier ſowohl als in Europa eines guten Rufes, | hat gute und billige Waaren. 


G. T. HORNBERGER, 
Gretna, Manitoba. 


Preis per Schachtel 50 Eents, poftirei. 
Gotthard Althaus, Biluffton, Ohio. 
3 
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45—46’92 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Au Baunſcheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten, 
Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
hen) 2eiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung berfelben ihr Le m gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieber erlangt. Mittheilungen 
über bie wunderbaren Euren dieſer fegensreichen Heil- 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankhriten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftark) niedergelegt. 

I Erläuternde Circulare werben portofrei zuge⸗ 
fandt. John Linden 
Special-Arzt der Erantyemariichen Deilmethobe, 
Letter Drawer W. Cleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen Propheten. 
1—52'92 








Samereien 


aus dem Worden find Pie beiten. 





Brutmafchinen zu 100 Eiern nur $14.00. 
Winterweizen und Dreſchflegel. 

len Sie ihre Sämereien und landwirth— 
Ihaftlihen Majchinen direct vom Großhänd— 
ler 41-469 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reihbaltige Cataloge umfonft. 








— Der— 


Familienkalender 
für 1893 


iſt 52 Seiten ſtark, enthält zwei ſchöne Voll 
bilder und außer dem Kalendarium mit Wet: 
tervorherjagungen für jeden einzelnen Tag 
im Jahre die nadgenannten Aufſätze: Gruß 
an die Lejer.— Der Planet Herichel (Uranus). 
— Edelmuth.—Die Lebensdauer — Zeugniſſe 
für den Glauben. — Unreine Freuden. — Der 
reichſte Mann. — Menno Sımons. — Biſchof 
Heinrich Nice. — Eine gute Cur. — Und viele 
andere kleinere Aufſätze, Gedichte, Allerlei und 
Gemeinnütziges. Ferner den ſogenannten 
Verſammlungskalender und eine etwa 900 
Namen enthaltende Lifte von Biſchöfen, Pre- 
digern und Diaconen und deren Adrejjen. 
Wer einen hriftlichen, zuverläjligen, prafti- 
ihen und lejenswerthen Kalender wünicht, 
findet in dem Kamilien- Kalender für 1893 zu 
billigem Preife was er jucht. Die Preiſe jind 





Denkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Rervenfraufheiten, 
Rheumatismus, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magen, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Luftcurort, Kneipp’iche Waflerbeilanftalı. 
Giftfreie Arzneien, Electricität > Eirculare frei. 








29 92—28'93 








Wenn Sie Frank jind, 
ſchicke ich Ihnen eine für 12: 


Meine neue — 
tägige Behandlung hin— 


reichende Anzahl der berühm— 


ten auſtraliſchen electrifchen Pillen 
umfonstz oder eine für eine 5Otägige 
Behaublung hinreichende Anzahl für mur 
100. Dieje Pillen übertreffenalle 
rien Heilmittel für Catarrh, Le: 








bers, Nieren und Maaenleiden, | wie folgt: 
Unverdantichfeit, Schmindel, Kopf: 1 Kalender portofrei....... 8e. 
ſchmerzen, Berftopfung, Grippe, Haut⸗ 2 er — Kuga 15. 
franfb iten u. j. w. Tüchtigen Agenten 4" Pre ser 25 
guten Rabatt. Man erwähne die „Rund— 12 I a 50e. 
ſchau“ und adreſſire 25 — a RR 81.00 
‚Dr. E.J. WORST, Ashland, Ohio. 100 » ehe 4.00 
40'92—13’93 100 Er per Erpreß.. ; 8.50 
144 un A 


Die Epreßkoſten find von dem Empfänger 
zu entrichten. 

Beitellungen adrejjire man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


uuuBücher!!! 


Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher (einſtimmige), A-B-C-, Budjita- 
bir⸗ und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verschiedene chriſtliche Bücher u. Kalender find 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 


Henderson, York Co., Neb. 





9’92-8'93 





Agenten verlangt! 


Zur Einführung des beit verfäuflihen Artikels in ber 
Welt. Guter Rabatt Aueſchließliches Verkaufsgebiet, 
Man abdreffire under — ung einer Poſtmarke: 

35’92—341’93.] 04, ELKHART, IND. 


Wunfchumfchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der erften und letzten 
Seite, Ber Stüd .10 
Ber Dutend $1.00 
Drei Dußend 2.50 
Muſter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Mufter A 
MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 








mit ihren Taujenden von Meilen von auf's Beſte aus- 
geftatteten Geleifen berührt die bebeutenpften Wunfte in 
Bes Iowa, BWisconfin, Rord:Michigan, 





und Wyoming. 


Solide Vestibule - Züge 


Zwiſchen ze. $ St. Paul, 
Minneaprli' ounei! Bluffs, 
Dmaba, Denver und Portiand. 


Lehnftubl : Waggons frei 


Gouncıil 








wifhen Ghicago, 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Mufter A Klufs. "Omabı, m... 


Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Nufter A. 

Bier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 
vier obigen Mujter) 3öc. 

Unliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 
die N E paſſend ift.” 


Schaf: Waggons 


wifhen Chicago und San 
rancisco, ohne IImfteigne«. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fabrkarten, Fabrplänen ud um nähere Aus- 














ogen .10 Eyaft wende man fi) an die Yaenten oder jhreibe an ben 
2 * 2 #Passenger Agent C. &N. V. Rf., Chicago, Ill. 
m 'W. * NEWMAN, 3. M. WHITMAN, W. A. THRALL, 
* Vice-Pres Cen’| Manager. Gen’ Pass. Ag’t. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 3791—38’92 


innefota, Rord» und Süd» Dakota, Mebrasta | Bu 











Man ſchicke um 
meine 833* 
niſſe und Cir⸗ 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver⸗ 
ſende. Dieſel⸗ 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Leidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
nee Aufträge werben prompt erles 
digt an adreſſire: [20.'92—19,93 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Horddeutfcher Floyd. 


Regelmäfige Poſt⸗Dampfſchifffahrt von 
Baltimore und Bremen 


direct. 
Abfahrtstage von Baltimore find wie folgts 








Karlörube, Sept. 7 obenftanfen DO. 19 
Stuttgart, „ 14 tnttgart, Oct. 26 
Weimar, „ 21 Weimar, Nov. 2 
Gera, „ 3 Salier, a. 
Münden, Oct. 5 Münden, “ 16 


Dredden, „12 
I. Eajüte, 860 bis 890. 
Zwijihended, 822.50. 

Rundreife-Billete ju ermäßigten Wreifen. 

Die obigen Stahldampfer jind ſämmtlich 
neu, von vorzüglichiter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 

Länge. 445—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 

Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. f. m. 
auf dem DOberded und Promenadended, 

Electrijche Beleuchtung in allen Räumen. 

13” Auf die Bequemlichfeit und Bentila- 
tion der Räume für Zwiſchendeck-Paſſagiere 
iſt bei Einrichtung und Ausrüſtung dieſer 
Dampfer ebenfall3 bejondere Sorgfalt ver: 
want. 

Weitere Ausfunft ertheilen die General- 
Agenten 

A. Schuhmacher & GCo., 
5 Sid Gay Str, Baltimore, Mb, 


oder deren Bertreter im Inlande. 


Dder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 


21.92 —20 93. 


Pallage : Schems 


von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro 
päifchen Häfen, zu den 


billigiten Preiſen 


Zu baben bei IJ. F unt, 
Eſſhart mt 


„Selmeeflocken. 


„Eine Sammlung kindlicher 
Weihnachts⸗ und Neujahrswün— 
ſche. Gin Handbüchlein für Lehrer 
und Schüler“ iſt der Titel eines Werk— 
chens, welches 75 Wünſche für Kinder jeden 
Alters enthält und Lehrern, welche ihre Schü— 
ler mit Wünſchen an die Eltern zu verſehen 
haben, ſehr willkommen iſt. Zudem eignet 
ſich das Büchlein wegen der ſchönen Ausſiat⸗ 
tung ganz beſonders als Geſchenk für Kinder. 
Es iſt auf feinſtem, ſehr ſtarkem franzöſiſchem 
Papier gedruckt und in einem prachtvollen 
vielfarbigen Bilderumſchlag zu 35 Cents per 
Exemplar zu haben von der 
Mennonite Publishing Co., 








Elkhart, Ind. 





— Man leje die Prämienlifte auf 
Seite 2 

— Für $1.25 die „Rundſchau“ ein 
Yahr und das Werk „Chriftoph Colum— 
bus und die Entdedung Amerikas.” 

— Gummiftempeln mit irgend ei= 
nem beliebigen Namen und Adrefje zum 
Druden von Gouverten, Briefpapier u. 
dgl. m. erhalten Diejenigen umfonft, 
die der „Rundſchau“ neue Abnehmer 
gewinnen. Man lee die betreffende Be— 
kanntmachung auf Seite 3. 


JA MAN 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das GR diejerKarte der 























Grofen Mod z Foland Route 
und E., 8. EN. Erienbahnen.) 
Eie nn 
Rod Island, S—n— 


Weiten, alt, und Süpweiten. 
Shicago, Joliet, 
Des Moines, Council — Batertown, 
Eiour Falls, Minnenpolis, &t. Paul, 2i. 
tofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanias Gity, 
Lopeta, volorado Springs, Denver, Pueb f 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort 
ihaften in fih und durchkreust große Streden de# 
teichiten — Landes im Weſten. 
Solide Beitibul:Erpreh Bagüge, 

welche in — —9— Ahern t und luguriöje Bequemlich 
teit Taum ihres G teichen — (täglih) zwiſchen 
Chicago und Golorado G Denver uud 
eblo. Wehnlicher pradhtvoler en bul:Zugs 
zuent Mn zwiihen Chicago und Goumecil 

Bluff maha) und zwiſchen Ghicage und 
Kanne Eity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speiie-Waagons (in welchen köſtliche ablzeiten au 
mäßigen Breijen jervirt werden), Lehnftuhl: Waggons 
Sige frei) un. u Schlaf-Wa, gend. Die direkte 
gınte nach Sorton, Shtmint nion, Wi⸗ 
hita, Hoilene "Salpweil und allen Bläben im 
‚ndiıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Terri orium und Teras. Ercurfionen nach Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der —8* Küfte, 

uf der berühmten Alb Pe ea Noute 

!aufen "rahtvoll ausgeitattete gapreb.Büne fügtid 
jwiichen Chicago, St. Foſeph, Adi! on —— 
anſas City und Minneapol$ und Et. Die 
populäre Touriften-Linie nach den AA, Sonnen 
Aufenthaltsorten und Jagd⸗ und Fiſch Gegenden des 





WARS 





Nordweitene. Ihre Watertown⸗ und Giou # 
Yweig-Lınie durchichneidet ben geoben FF 
und Meiereis&ürtel‘‘ des nördlichen Yowa, 


weitlichen Mınnejota und des öftlihen Gentral-Datota. 
Die, Er 7 Linie‘’ über Seneca und Kankalee bietet 
Aunehmt chfeiten zum Reiſen nach und ven Indiana ⸗ 
polis, Cincinnati und anderen fudlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrvilnen oder 
zewünjchter Information wende man fich an eine belie 
bige ge idet=Iffice oder adreifire: un, 


@. @. 8. &m 
Ben. erdatteflßrer, as Gen. Tidet u. Ball. 

Ehicago, ZU. 
26.’90--35.’91. 





